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Deutſchland. 
0. 0. Neichstags⸗Verhandlungen. 

70. Sitzung vom 2. Juli. 
1 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Mayr, Burchardt u. A. 
„Die zweite Berathung des Zolltarifs beginnt beute mit der Poſition 
„Baumwolle und Baumwollenwaaren“, während der Tiſch des 
Hauſes mit fertigen Waaren, Waarenproben und Garnen aller Qualitäten 
bedeckt iſt. Die Tarifcommiſſion, in deren Namen der Abg. v. Bötticher 
referirt, hat an dem Regierungsvorſchlage, rohe, kardätſchte, gekämmte, ge. 
färbte Baumwolle nach wie vor zollfrei eingehen zu laſſen und auf 100 Kg. 
Baumwollwatte einen Zoll von 1,50 M. zu legen, nichts verändert und 


das Haus genehmigt dieſe Beſtimmungen. (Nach dem Tarif von 187: 
hn an zollfrei ein, nach dem von 1860 war ſie mit einem Zoll von 
8 M., nach dem von 1865 mit einem Zoll von IM. belegt.) Bezüglich der 
Baumwollengarne hat die Commiſſion eine erhebliche Aenderung in 
der Begrenzung der erſten Staffel aller Garne, der rohen wie der ge: 
bleichten oder gefärbten ein⸗ und deen vorgenommen, indem ſie 
dieſe erſte Stael nicht bis Nr. 19, ſondern nur bis Nr. 17 engliſch ſich 
erſtrecken läßt, was für die Nr. 18 und 19 einer Zollerböhung von 6 M. 
gleichkommt. Der Zoll für die eindrähtigen oder rohen Garne ſoll betra⸗ 
gen für die Nr. 1—17 engliſch 12 M., für 18—45 18 M., für 45—60 
24 M., für 60—79 30 M., für alle Garne über 79 36 M. Für die zwei⸗ 
drähtigen rohen Garne werden dieſe Sätze um je 3 M., für die ein⸗ und 
zweidrähtigen gebleichten und gefärbten Garne um je 12 M. erhöht. Alle 
dreis und mehrdräbtigen Garne ſind mit 48 M., die Nähfäden mit 70 M. 
tarifirt. — Der alte Zoll betrug für die rohen ein⸗ und zweidrähtigen 
Garne 12 M.; für die gebleichten und gefärbten ein⸗ und zweidrähtigen 
Garne 24 M. und 75 alle drei⸗ und mehrdrähtigen Garne ſowie für die 
Nähfäden 36 M. obne Rückſicht auf die Feinbeitsnummer. 

Hierzu liegen mebrere Anträge vor. Die elſaß⸗lotbringiſchen Abgeord⸗ 
neten Dollfus u. Gen. beantragen die Staffeleintheilung nicht blos bis 
79 zu führen, fondern noch folgende Staffeln zu bilden: 80-99 36 Mark, 
ehe, 1 din 48 M. und über 139 54 M. für die rohen 

; ; 

Gg en entſprechenden Zuſchlägen für die anderen 

„Abg. Hammacher beantragt mit Berger und Windthorſt folgende 
0 Nr. 1—17 12 M., 18—45 18 M., 46—79 2 . 80100 
4 M., 100 30 M. für rohe einfache Garne und für die anderen Garne die 
auch von der Commiſſion angenommenen Zuſchläge. — Ein Unterantrag 

onnemanns zu dieſem Vorſchlage will die zweite Stufe Nr. 17—45 in 
zwei ie und 18—30 mit 15 M., 31—45 mit 18 M. bergollen. 

Abg. Löwe (Berlin) ſchlägt folgende Abſtufung vor: 1—30 12 M., 
31—60 15 M., 61—90 18 M., über 90 21 M. mit den entſprechenden Zu⸗ 
ſchlägen für die zweidrähligen, gebleichten und gefärbten Garne. 

Für die drei⸗ und mehrdrähtigen Garne ſchlägt die Commiſſion 48 M. 
vor, die Hammacher auf 42 M., Löwe (Berlin) auf 36 M. d. b. auf den 
alten Satz ermäßigen will. l } 

Außerdem will Löwe (Berlin) die Nähfäden den letzgenannten Garnen 
gleichſtellen. 

Referent v. Bötticher: Die Enquete hat ergeben, daß die günſtigere 
Entwickelung der Spinnereien unter die Herrſchaft des höheren ſogenannten 
Dreithalerſatzes in die Jahre 1846 bis 1861 fällt. In dieſer Periode hat 
ſich die Se in Deulſchland von 750,000 auf 2,235,500 vermehrt, 
in Sachſen z. B. von 474,000 auf 707,000. Der Garnimport aus dem 
Auslande, im Jabre 1846 noch 614,000 Ctr. betragend, verminderte ſich 
1864 ſehr erheblich, nämlich bis auf 22 und 23 Procent der inländiſchen 
Garnproduction. Die Erzeugung der Baumwollengarne ftieg von 0,43 Klgr. 

ro Kopf der Bevölkerung im Jahre 1846 auf 1,77 Klgr. pro Kopf im 
Jahre 1861. In Süddeutſchland, ſpeciell in Baiern, wurden 1846 bis 
1863 allein 40 Millionen Mark in Spinnereien und Webereien angelegt. 
Seit 1861 zeigt ſich ein erheblicher Nüdgang. Die Spindelzabl war 1875 
auf 2,700,000 geſtiegen, die Steigerung ſtebt aber in keinem Verhältniß zu 
der früheren Entwickelung der Baumwollenſpinnerei. In Sachſen hat ſich 
die Spindelzahl in der Periode von 1861 — 1875 von 707,000 auf 401, 
vermindert. Obwohl inzwiſchen 1% Millionen elſaß-lothringiſche Spindeln 

inzugekommen waren, tieg der Garnimport bis 1876 wieder auf 465,00 

n 10 Spindelzahl pro Kopf der Bevölkerung betrug 1846 25, 1861 
65 und % nur 66. In Baiern ſind ſeit 1863 keine neuen Fabriken ent⸗ 
n 8 Öarneinfupr betrug 1869 29 pCt. der inländiſchen Produc⸗ 
ton, Don f elf 1865 beſtehenden Actienſpinnereien bat nur die ſchon 
im Jahre 185 Erfkändete und durch beſondere Verhältniſſe begünitigte 
Spinnerei am die deut bei Augsburg günſtige Erträge geliefert; ſechs 
andere, darunter die wohlſituirten Spinnereien in Baireuth und Kolber⸗ 
moor, haben ihr urfprüngliheg Actiencapital von 11 bis 12 Millionen von 
1865 bis 1878 duc nur zu 1,62 pCt. verzinſt; die letzten vier 
haben das ganze Capital von 10 bis 11 Millionen ganz eingebüßt. Die 
elſaß⸗lothringer Spinnerelen, unter den günftigen Wirkungen des franzöͤ⸗ 
ſiſchen Tarifs beſonders hervorragend entwickelt, ſo daß 1870 ihre Spindel⸗ 
zahl 1,400,000 betrug, iſt ſeitdem auf 1,367,000 zurückgegangen. 

Am deutlichſten zeigt ſi 82 Rückgang bei den Feinſpindeln, welche 
von 1870 bis jetzt von 350,000 auf 80,000 reducirt find. Während 1870 
die Durchſchnittsnummer der dort geſponnenen Garne zwiſchen 45 und 50 
Jag, war ſie 1878 immer zwiſchen 31 und 32 und heute liegt fie zwiſchen 
25 und 27. Elſaß kann heute nicht mehr in ſeiner Spinnerei mit England 
und Frankxeich concurriren und drückt deshalb die Preiſe der von den alt: 
deutſchen Spinnereien hergeftellten gröberen Nummern. Die Elſaſſer ver⸗ 
langen hauptſächlich einen größeren Jollſchuz mit dem Hinweis auf die 
300 a der franzöſiſchen Tarifcommiſſion, welche einen Schutzzoll bis auf 
360 M. für einfache und bis auf 486 Di. far doublirte Garne gewähren. 
m Hinblick auf dieſe Thatſachen hat die Maſorität der Commiſſion das 
orgehen der Regierung gebilligt, den Spinnereien einen höheren Schuß 
als jetzt zu gewähren. Die Minorität ſchloß dagegen aus der Enquete, 
daß die immerhin erträglichen Verluſte der Ctabliſſements nur borüber: 
ehend und keineswegs localer Natur ſeien, vielmehr im Zuſammenhange 
tänden mit dem Rückgang der Geſchäfte in der ganzen Welt. Die Garn: 
zölle würden auch nachtheilig wirken auf die dite, Anus Textilinduſtrie, 
die würtembergiſche Corſetfabrikation, die MoöbelſtoffInduſtrie, die Glauchau⸗ 
Meeraner Kleiderſtoff⸗Weberei, die Lindener Velvetweberei, die ſächſiſche 
Strumpf: und Wirkwaaren⸗Fabrikation, die türliſche Rothfärberei und die 
Eiſengarnfabrikat on, welche ſämmtlich ihre Garne aus dem Auslande be⸗ 
ziehen, weil die inländiſche Production ihren Bedarf nicht decken kann, und 
die durch eine Vertheuerung ihres Rohmaterials auf dem ausländiſchen 
18 rkte concurrenzunfähig gemacht würde. Zudem würden die erhöhten 
bildenoölle einen beſtändigen Jankapfel zwiſchen der Spinnerei und Weberei 
Weber, Die Majorität glaubte aber, daß es im Intereſſe der deutſchen 
fein sereien liegt, wenn die deutſche Spinnerei durch erhöhten Zollſchutz die 
= fer Nummern, deren die Weberei bedarf, heritellen kann und fie be; 
d ran davon nicht eine Vertheuerung des Webe⸗Rohmaterials und eine 
80 die aftebende Concurrenz Unfabigkeit diefer Industrie im Auslande. 
ae 1 8 ollerhöhung würde bei Sammetbändern 1,18 pCt. des Werthes, 
9205 15 Saen mter 1 Pet, betragen, 5 2. bei W Ga a 

19, N mme i atin 0,31 um 
bei Kurguoife 0 0 1 „21, bei Chappeſammet 0,31, bei 

Die Geſamm roduction der Crefelder Induſtrie würde durchſchnittlich 
nur um 11 "el, böchſtens um ein Viertel Procent verthenert werden, 
was gegenüber 8 G mdan bort und Propiſionskoſten ausländiſcher Garne 
durchaus nicht ins Gewicht galt und von dieſen ſehr entwickelten Industrien 
ſehr wohl getragen werden kann. Die Commiſſion hat zur Negierungs: 
vorlage nur zwei ſebr geringe Abänderungen dolce en, ſie hat die Grenze 
des niedrigſten Zollſatzes von 12 M. von Nr. 19 auf Nr. 17 reducirt, wei 
= Nr. 20 eine der martigäingiaften und am meiſten benutzten Nummern 

es ganzen Garntarifs iſt. Würde mit dieſer eine böbere Staffel beginnen, 
o würde das Ausland perſucht fein, anftatt dieſer Nr. 19 zu ſubſtituiren 
winde den niedrigſten Zollſatz zu zablen. Dagegen iſt Nr. 18 eine fehr 

nig benutzte und man konnte fie deshalb unbedenklich in die höhere 


in Bredlau 5 Mark, Wochen ⸗Abonnem. 50 Pf., 
Pf. — Inſertionsgebühr für den 


3] Werthe, alſo durchaus nicht genügend. 
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I ſetzen. 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Staffel ſetzen. Daß die Commiſſion die Nr. 60 noch in den niederen Satz 
von 24 M. einbegriffen hat, iſt eine Conceſſion an die Intereſſen der Cre⸗ 
felder Induſtrie, welche dieſe Nummer vielfach verwerthet. Ich empfehle 
Ihnen die Commiſſionsanträge zur Annahme. Der Antrag Dollfus⸗Grad 
bezweckt eine noch über die Regierungsvorlage und die Commiſſions⸗Be⸗ 
ſchlüſſe hinausgebende Begünſtigung der elſaſſer Feinſpinnerei. Der An⸗ 
tragſteller hat dieſelben ſchon vor der Commiſſion motivirt, dieſelbe glaubte 
jedoch, daß ſchon die Vorlage der elſäſſer Spinnerei hinreichenden Schutz 
gewähre. Der Antrag Hammacher mit ſeiner unregelmäßigen Abſtufung 
von 6, 3 und wieder 6 M. widerſpricht den Grundſätzen einer zweckentſpre⸗ 
chenden und dem Verhältniß der Garnnummern zu einander gemäßen Ab⸗ 
ſtufung. Zudem ſchützt dieſer Antrag die Nr. 90 nur mit 2% pCt. vom 
Der Antrag Sonnemann gewährt 
einen noch geringeren Schutz, der Antrag Löwe ſtimmt zwar mit den Wün⸗ 
ſchen der Crefelder und Elberfelder Induſtrie überein, iſt aber von der 
Commiſſion aus den früher von mir entwickelten Gründen abgelehnt worden. 
Ich bitte Sie, ſämmtliche Anträge ebenfalls abzulehnen. unk, 

Abg. Dol fus verlangt eine Erhöhung der Zollſätze auch für die fei⸗ 
neren, in der Vorlage nicht berückſichtigten Garnnummern, welche Elſaß⸗ 
Lothringen fabricirt, während jetzt die gröberen Nummern ſtärker geſchützt 
werden ſollen als die feinen. Für Garne, die nur 2 M. pro Kilogramm 
koſten, beträgt der Zoll 7½ pCt., für Nummern, die 3—4 M. koſten, nicht 
über 4 pCt., für das Product der elſäſſiſchen Feinſpinnereien noch nicht 
2 pCt. des Werthes. Gegen die immer noch wachſende Uebermacht Englands, 
deſſen Spindelzahl größer iſt als die der ganzen übrigen Welt, und deſſen 
Spinnereien um 7—8 pCt. billiger produciren als die deutſchen, bedarf es 
eines auf alle Garne ausgedehnten Schutzes, und Spinnereien, die über 
Nr. 79 und bis über Nr. 139 ſpinnen, bedürfen eines höheres Schutzes, da 
fie eben fo viele Hände beſchäftigen und dem Lande eben jo viel einbringen, 
wie diejenigen, die das ſiebenfache Quantum von gröberen Nummern im 
Jahre produciren, wofür das entſprechende Plus für das Rohmaterial an 
das Ausland gezahlt werden mußte. Die feinen Garne werden auch nur 
zu Geweben verwendet, welche von den wohlhabenden Klaſſen getragen 
werden. Alle Nationen ſuchen ſich Englands zu erwehren, und zwar meiſt 
durch höhere Zollſätze, als hier verlangt werden. Die franzöſiſchen Garn⸗ 
zölle von 1860 find zum großen Theil viel böber, ſie find höher für einen 
Theil der am meiſten gebrauchten, und viel höher für die feineren Num⸗ 
mern. Unſer böchſter Zoll für die Nummern über 139 engliſch beträgt 
54 a per Kilogramm, in Frankreich 1 Fres. 60 bis 3 Fres, d. b. 127 bis 
228 Pf., und die franzöſiſchen Spinner verlangen jetzt noch höhere Sätze 
in Folge der wachſenden engliſchen Concurrenz. Als Frankreich mit dem 
Prohibitivſyſtem brach, waren alle Freihändler, zu denen auch der Redner 
gehörte, darüber einig, daß die Induſtrie nur durch mäßige Zölle, d. b. 10 
bis 15 pCt. vom Werth, erhalten und entwickelt werden könne. 

Unter dem Schutz dieſes Programms entwickelte ſich Frankreichs Proſpe⸗ 
rität in bohem Grade, die Maſchinen wurden verbeſſert, man lernte durch 
die fremde Concurrenz billiger produciren und der Export ſtieg ſucceſſive 
bis um 1% Milliarden jährlich im Vergleich mit den Jahren 1858 und 59 
und nach 1874 noch mehr: in den erſten 5 Monaten d. J. find für 688 
Millionen Fres. Manufacturwaaren exportirt und nur für 180 Millionen 
importirt. Seit der Annexion des Elſaß ſind zu den in Deutſchland be⸗ 
ſtehenden 3 Millionen Spindeln noch 1,600,000 hinzugetreten, fo daß eine 
erhebliche Garneinfuhr überflüſſig wird und die Weber ſtets auf mäßige 
Garnpreiſe rechnen können. Die Induſtrien, die Garne verarbeiten, brauchen 
ſich alſo nicht zu beunrubigen, zumal der Zoll für die groben rohen Ge 
webe durch den neuen Tarif von 60 auf 80 M. erhöbt wird, alſo ſebr er⸗ 
heblich iſt. Da dieſe Waare faſt ausſchließlich in Deutſchland gebraucht 
wird und die fremde Concurrenz W ausgeſchloſſen iſt, ſo wird der 
neue Garnzoll von 7—8 pCt. den Weberinduſtrien keinen Nachtheil bringen, 
da ſie ſelbſt mit 20—25 pCt. geſchützt ſind. In der That ſehen fie auch 
im Elſaß und den Nachbargebieten die Sache in dieſer beruhigten Weiſe 
an, während die ſächſiſche Strumpfwaaren⸗ und die Crefelder 
Halbſeidenwaaren⸗Induſtrie gegen die neuen Zollſatze opponiren 
und die Vernichtung ihres Exports befürchten. In ihren Beſchwerden liegt 


000 aber viel Uebertreibung: der Preis der ſächſiſchen Strumpfwaaren wird 


nur um 1 pCt. geſteigert und bei den gemiſchten Geweben Crefelds macht 
17 aus. Sochſen verbraucht für ſeine Strumpf⸗ 
waaren, die am meiſten exportirt werden, nur die Nummern bis 30, auf 
welche die Zollerhöhung 6 Pf. pro Kilo ausmacht. Auf 1 Dutzend 
Strümpfe, die 7 Mark koſten und 1,15 Kilo wiegen, macht die Preisſteige⸗ 
rung 7 Pf. oder 1 pCt.; auf 1 Dutzend Unterhoſen im Werth von 36 M., 
welche 3% Kilo wiegen, macht die Preisſteigerung 22% Pf. oder % pCt. 
Zu den halbſeidenen Geweben ſind 4 Kilo Garn Nr. 60 nothwendig, 
ein Stück von 80—84 Ellen koſtet 160—168 M., die Vertheuerung durch 
die Erhöhung des Garnzolles beträgt % reſp. % Procent des Werthes. 
Auf Stoffe, zu denen Nr. 160 verwendet wird, macht der Zoll von 54 M., 
den wir verlangen, eine Steigerung von 42 Pf. pro Kilo; zu einem Stück 
find 3% Kilo nothwendig. Das ergiebt eine Preisſteigerung von 1,40 M. 
auf einen Werth von 229 M. (vie Elle à 2 M. 80 Pf.), d. h. 7 Procent. 
Dieſe Induſtrien brauchen daher nicht zu fürchten, daß ihr Export zurück⸗ 
gehen wird, ſie können mit einem ganz unbedeutenden Preisunterſchied 
weiter verkaufen. Der Reichstag kann wegen dieſer unbegründeten Be⸗ 
ſchwerden, welche beſſer nicht gemacht worden wären, unſeren 4/4 Millionen 
Spindeln den mäßigen Schutz nicht verweigern, den wir bis Nr. 139 ver⸗ 
langen. Wir ſollen alle darin übereinſtimmen, daß es für ein Land vor⸗ 
theilhafter iſt, das, was unter günſtigen Bedingungen fabrieirt werden 
kann, im Lande ſelbſt zu erzeugen, als es vom Auslande zu beziehen. Vor 
der Annexion arbeiteten im Elſaß 3⸗— 400,000 Feinſpindeln, jetzt, da die⸗ 
ſelben in Folge der niedrigeren deutſchen Zölle keinen genügenden Schutz 
haben, hat man einen großen Theil derſelben für gröbere Nummern ein 
richten müſſen unter großem Koſtenaufwande. Aus dieſer Umwandelung 
unſerer feinen Spindeln in gröbere ergiebt ſich auch eine ſtets wachſende 
Concurrenz für die altdeutſchen Spinnereien. Dieſe würde immer geſähr⸗ 
licher werden, wenn man die von uns verlangten Zölle auf feinere Num⸗ 
mern nicht gewähren wollte. Elſaß, welches für die Eczeugniſſe ſeiner 
1,600,000 Spindeln, feiner 30,000 Webſtühie, ſeiner Druckereien in Deutſch⸗ 
land keinen hinreichenden Abſatz findet, muß in Folge der engliſchen Con: 
currenz nach Frankreich unter ruinöſen Bedingungen derkaufen. Der fran⸗ 
öſiſche Zoll von 10—15 Procent, welcher ſogar für eine Anſtalt 400,000 
Fres. per ur 1 2 7 Theil der Elſäſſer genöthigt, ihre In⸗ 
trie nach Frankreich zurückzuverlegen. 5 { 
11 9055 Satie ee von Mühlhauſen liegt, ſeitdem ihr der fran⸗ 
zöſiſche Markt verſchloſſen iſt, völlig darnieder. Kommen Sie alſo dem 
armen Elſaß zu Hilfe, das durch Verluſt feiner Abſatzquellen auf eine ſehr 
harte Probe geftellt iſt. Geſtatten Sie einen umfangreichen Abſatz ſeiner 
Erzeugniſſe in Deutſchland. Suchen wir dasjenige nicht länger im Aus⸗ 
lande zu kaufen, was ohne einen zu hohen Schutz im Inlande Aemacht 
werden kann. Wenn die Zölle, welche wir auf Nummern über 79 ber: 
langen, uns nicht gewährt werden ſollten, ſo müßten immer weitere Eta⸗ 
bliſſements nach Frankreich verlegt werden, denn die engliſche Concurrenz 
würde nicht ertragen werden können, wenn die feinen Garne nicht den eut⸗ 
ſprechenden Schutz erhalten, welchen Sie bei den Nummern bis 79 gewähren 
wollen. Wenn die Proteſte gegen die Annexion aufhören ſollen, wenn man 
Be Liebe unſerer Bevölkerung gewinnen will, darf man uns nicht ruiniren. 
ie Beziehungen Deutſchlands zu anderen erden N 
Nane t Frankreich hat ſeit 1860 mit höheren Zöllen feine 
Proſperität geſteigert. Die Beſtrebungen, die ier Beziehungen zwiſchen 
den Nationen zu vermehren, ſind das beſte Mittel zur Aufrechterhaltung 
des Friedens. Ich habe 1860 in Frankreich große Anſtrengungen gemacht, 
um die Prohibittom zu befeitigen und dieſelbe durch mäßige Zölle zu er 
ch habe dies gethan, obgleich das Prohibitionsſyſtem für mein 
Haus und ſeine großen Etabliſſements ein ſehr vortheilhaftes war. Sie 
köngzen alſo annehmen, daß das, was ich verlange, von einem. dna 
verlangt wird und nicht von Jemand, der für hohe Zölle N ea .) 
Abg. Hammacher: Wir müſſen in dem Tarif in vaterländiſchem com: 
eiltönten ute die iter der berſchiedeuen Landestheile und Jnduſtrie⸗ 


30 Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft- 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitun 


Ländern werden durch unſer Ver-] D 


welche Sonntag einmal, Montag 


agen dreimal erſcheint. 
Donnerstag, ben 3. l 1828. 


zweimal, an den übrigen 


treife mit einander auszuſöhnen und ins Gleichgewicht zu bringen ſuchen. 
Dem entſpricht mein ga der nicht entfernt freibändleriſcher Tendenz 
iſt, aber größere Rückſicht als die Negierungsvorlage und die Commiſſions⸗ 
beſchlüſſe auf die Intereſſen der Webe⸗Induſtrie nimmt. Für die untern 
Nummern iſt ein Bedürfniß nach Zollſchutz überhaupt nicht vorhanden, 
weil die Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Spinnereien der der ausländiſchen 
vollkommen ebenbürtig iſt. Ich boffe aber auch von ihrem Concurrenz⸗ 
beſtreben, daß der auf dieſe Nummern gelegte Zell eine Erhöhung der 
Garnpreiſe nicht herbeiführen wird. Mit den Zollſätzen, wie wir ſie für 


die mittleren und höheren Nummern vorgeſchlagen haben, iſt für die In⸗ 


tereſſen der Spinnerei alles Nöthige und Mögliche gethan. Der Verein 
der deutſchen Spinnereibeſitzer ſchlug in dem ſogenannten autonomen Tarif 
nur einen Zollſatz von 24 M. als Maximum für alle Nummern über 


vor. Auch in dem im vorigen Jahre in Oeſterreich eingeführten Tarif it 


dies der höchſte Satz, und was die öſterreichiſchen Spinnereien in der Con⸗ 
currenz leiſten können, das leiſten die deutſchen ganz gewiß. Für die zwei⸗ 
drähtigen Garne, welche die größte Verwendung finden, gewährte unſer 
Vorſchlag noch überdies den Zuſchlag von 3 Mark. Ich würde indeſſen 
gegen die Zollſätze der Regierungsvorlage noch keinen Einſpruch erheben, 
wenn wir nur hoffen dürften, daß die Feinſpinnerei des Elſaß ohne weſent⸗ 
liche Schädigung anderer Intereſſen in angemeſſenem Zeitraum, d. h. in 5 
bis 10 Jahren, den deutſchen Bedarf decken werde. Die Erfahrungen, die 
man im Elſaß unter dem früheren franzöſiſchen 9 dete hat, 
ſprechen aber dagegen. Nach der dem Engquetebericht beigefügten Tabelle 
bilden die feinen Nummern einen ſehr geringfügigen Theil der Geſammt⸗ 
production des Elſaß unter der franzöſiſchen Herrſchaft. l 

Dagegen hat der Zoll in Frankreich die dortigen Webereien dermaßen 
geſchädigt, daß die Lyoner Handelskammer noch 1877 ſich bei der Regierung 
darüber beſchwerte, daß die dortigen Webereien mit den ausländiſchen, 
welche das Garn billiger bezögen, nicht concurriren könnten. Das Gleiche 
baben wir in Deutſchland zu erwarten, da wir in den feineren Nummern 
mit unſerem Bedarf auf das Ausland angewieſen ſind und bleiben. Die 
Fabrikate werden wahrſcheinlich um den vollen Betrag der Garnzölle ver⸗ 
theuert werden. Der preußiſche Landtagsabgeordnete Seyffardt, von welchem 
Jedermann weiß, daß er nicht im Stande iſt, ein unwahres Wort zu jagen, 
bat dieſe Vertheuerung für die Krefelder Waaren auf % bis 2½ PCt. 
taxirt. Dieſe ſichere Schädigung kann ich für die unſichere Hoffnung eines 
Aufſchwunges der deutſchen Feinſpinnerei nicht hinnehmen. Die nächſte 
Aufgabe der deutſchen Spinner wird die ſein, in den Nummern bis zu 80 
ſich in den Stand zu ſetzen, den deutſchen Markt zu beherrſchen; dies wird 
bei den von uns vorgeſchlagenen Zöllen möglich fein, obwohl wir in den 
Nummern über 45 nicht eine ſo erhebliche Steigerung des Zolls vorſchlagen, 
wie ſie zwiſchen den Stufen der unteren Nummern ſtattfindet, weil wir auch 
für die mittleren Nummern eine ſtarke Vertheuerung für ſchädlich halten. 
Unſer Compromißvorſchlag ſchützt gleichmäßig die Intereſſen der Spinner 
und der Weber. 

Abg. v. Varnbüler: In England, in Frankreich, in der Schweiz und 
ſelbſt in einzelnen Theilen Italiens, in Oeſterreich ſind die verwandten In⸗ 
duſtrien zuſammen gruppirt. In Mancheſter findet man die geſammte 
Baumwolleninduſtrie von dem Spinnmaſchinenbau bis zur Kattundruckerei. 
Ein ähnliches Verhältniß finden Sie in Rouen in Betreff der groben und 
im Elſaß in Betreff der feinen Baumwolleninduſtrie. Daſſelbe gilt von 
Salerno und von Brünn. In Folge davon belehren und unterſtützen ſich 
die Induſtrien gegenſeitig. Man bedarf keiner großen Betriebskapitalien, 
weil jedes Fabrikationsbedürfniß ſofort in der Nähe gedeckt und die Ab⸗ 
ſchlüſſe je nach den Beſtellungen und den Effectuirungsfriſten gemacht 
werden können. In Paris verſammeln ſich ſogar alljährlich die Confectio⸗ 
niſten mit ihren Lieferanten und beſprechen dort ihre je nach Mode und 
Aufträgen verſchiedenen Bedürfniſſe. Dadurch wird nicht umſonſt und beſſer 
und wohlfeiler gearbeitet und die 
und wird nicht zur Speculation. In Deutſchland find dieſe Verhältniſſe 
ungeſund. Die Bilanz des Webers hängt bei uns von dem rechlzeitigen 
oder unrechtzeitigen Einkauf der Garne und von dem mehr oder minder 
richtigen Griff bei demſelben ab. Bei uns ſind die Juduſtrien getrennt 
und bedürfen in Folge deſſen eines großen Betriebskapitals, deſſen Zinſen 
die Vortheile eines billigen Einkaufs vollſtändig aufwiegen. Die dies⸗ 
jährige Berliner Gewerbeausſtellung iſt in vielen Beziehungen intereſſant 
und bietet recht piel Schönes und Gutes. Aber verſetzen Sie dieſe Aus⸗ 
ſtellung nach Paris, Bruſſel oder London oder ſelbſt in einzelnen Branchen 
nach Wien, ſo werden Sie eingeſtehen, daß wir theurer und ſchlechter pro⸗ 
duciren. Ich ſchmeichle den Menſchen nicht, das iſt meine Ueberzeugung. 
Alle dieſe Thatſachen haben ihren Grund zum Theil in unſerer früheren po⸗ 
litiſchen Zerriſſenheit, zum großen Theil aber auch in unſerer Zollgeſetzgebung. 
Der Zoll auf Garne war früher ein gleichförmiger und dieſer kann nicht anders 


wirken, wie als Prämie auf minder erthige Waare. Das iſt die allgemeine 


Rechtfertigung des Ihnen vorgeſchlagenen Staffeltarifs. 1 
„Die Franzoſen haben 15 Staffeln von 10 zu 10 Nummern, das iſt 
eigentlich rationell richtig. Aber unſere Zollbehörden ſind auf ſo feine Unter⸗ 
ſcheidungen noch nicht eingelernt. Wir haben nur 5 Klaſſen gemacht, in 
denen der procentuale Saß zum Werthe mit der Feinheit der Garne fällt, 
weil in dem feinen Garne viel mehr Arbeit verwerthet iſt, als in dem 
groben. Ich ſtelle als Beiſpiel folgende Berechnung auf. Ein Kilo Doppel⸗ 
garn Nr. 20 hat eine Länge von 34,000 Meter einfachen Garnes. Die Zahl 
der Drehungen zur Doublirung dieſes Garnes iſt 11 Millionen, dagegen 
ſind zur Doublirung von Nr. 40, von welchem ein Kilo 68,000 Meter lan 
iſt, 30 Millionen Drehungen nöthig. Wenn ein Zollſatz mit 7 Procent a 
valorem beginnt und in fallender Scala weitergeht, fo iſt ein folder Zoll 
doch nicht zu hoch. Derſelbe iſt auch durchſchnittlich noch nicht jo hoch, als 
der von 1846 bis 1865 beſtanden hat. Wie war aber die Wirkung des 
damaligen Zolles? Nehme ich die Garneinfuhr und Ausfuhr des Jahres 
1834 gleich 100 an, ſo iſt nach den ſtatiſtiſchen Tabellen der Enquetecom⸗ 
miſſion von 1834 bis 1815 bei einem Zoll von 12 Mark die Einfuhr ſich 
gleich geblieben, die Ausfuhr nur von 100 auf 106 geſtiegen, dagegen von 
1846 bis 1864 bei einem Zoll von 18 Mark die Einfuhr auf 85 gefallen, 
die Ausfuhr aber von 91 auf 230, die Spindelzahl von 750, auf 
2,200,000 geſtiegen. Von 1865 bis 1871 unter dem wiederhergeſtellten Zoll⸗ 
ſatz von 12 Mark ſtieg die Einfuhr wieder von 99 auf 169, die Ausfuhr 


aber nur noch von 201 auf 253. Das beweiſt alſo, daß ein ſolcher 8 N 
5 


zoll den Export nicht hindert, daß die Feinſpinnereien im Elſaß vor 187 


alſo vor dem Einfluß der deutſchen Geſetzgebung, bedeutend zurückgegangen 
waren, ſpricht gerade für unſere Anſicht. Die franzöſiſche Regierung ließ 
nämlich im Jahre 1862 für rohe Gewebe admission temporaire in der 

Weiſe zu, daß dieſelben, wenn ſie appretirt, gedruckt, gefärbt wieder ins 
Ausland gingen, zollfrei eingehen durften. Sofort drängten ſich die feinen 


ſchweizer Gewebe auf den elſäſſer Markt, und deshalb 


ing im Elſaß die 
Feinſpinnerei zurück und man warf ſich auf die groben 9 


lummern, 


Deshalb hob man die admission temporaire auch am 9. Januar 1870 
wieder auf. 

Ob der Antrag Hammacher, 
bandler befriedigt, wird er noch aus den Reden der Abgeordneten Senne: 
mann und Löwe (Berlin) erſehen, ich bezweifle es. (Heiterkeit) Es iſt 
gewiß ſehr ſchätzenswerth, wenn man beſſeren Belehrungen zugänglich 
er Abg. Hammacher beſitzt dieſe Eigenſchaſten in hohem Maße, obgleich 
ich ihm zurufen müßte: „Auch Du, mein Sohn Brutus, verläßt mich? Y 
(Heiterkeit) Er hat in der Commifjton für unſeren Antrag geſtimmt (Ruf 
lnts: Nein!), allerdings nachdem ein von ihm geſtellter Antrag verworfen 
war. 


leugnet und einen Gegenantrag geſtellt. (Ruf links: das iſt thatſächlich 
unrichtig.) Ich lobe ja dieſe Gelehrigleit, muß aber bedauern, daß wir 
ſeine Mitwirkung dadurch verloren haben. Vielleicht sieht er aber ſeinen 
Antrag zurück, decke bia BB naeh Ber. deutſchen Bedarf an feinen 
8 wohl decken kann, denn es. best 
Veren ien ak Nr. 100 liefern kaun, das macht 


1,100, 0 kg, 
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J de bleibt wirklich eine Induſtrie 


die bis 


1 
dahin in Rouen geſponnen wurden, ſodaß gerade fo wie jetzt in Deutichr 
land Ueberfluß an groben und Mangel an feinen Nummern entſtand. 


der ſchutzzöllneriſch ſein ſoll, auch die Frei⸗ De 


iſt. , 
bgleih- | 


Einen neuen Antrag wußte er durch ſeine Beredtſamkeit durchzu⸗ 
bringen, in der zweiten Leſung aber hat er dieſes fein eigenes Kind ver⸗ 


eſizt 563,720 feine Spindeln, 
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Der ganze Bedarf der Gruppe Erefeld, Barmen u. J. w. ift aber noch keine Richtung bin abweichenden Beſchlüſſe abzulehnen; ich eonſtatire aber mit! Se. Majeſtät der König hat dem Haupt⸗Steueramts⸗Rendanten Nehlipp 
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halbe Million. Die Feinſpinnerei im (Ilſaß unter der Herrſchaft des 
niederen Zolles zurückgegangen, da kann man ihr doch nicht den höheren 
Zoll verſagen, weil fie angeblich nicht liefert, was ſie liefern ſoll. Ich babe 
nun eine Calculation der autheniſchſten Art über die Einwirkung der Zölle 
auf die Waaren, welche vorzugsweiſe die feinen Wollengarne derwenden, 
aufſtellen laſſen. Hiernach werden z. B. von halbwollenen Phantaſieſtoffen 
in Meerane 100 Meter um 21 Pf., von ſchwarzer Zanella, einem der 
Hauptartikel, 100 Meter im Werthe von 24 Mark um 50 Pf. vertheuert. 
Glauben Sie, daß eine ſolche Vertheuerung dieſe Induſtrie gefährden wird? 
Ich nehme vielmehr beſtimmt an, daß ſie durch die Entwickelung der Spin⸗ 
nerei und deren Concurrenz im Inlande viel beſſer daran ſein wird. Aber 
man hat ſich in dieſen Induſtrieorten gewöhnt, nur ausländiſches Garn 
für gut zu halten, ſo daß eine elſäſſiſche Spinnerei, wie ich aus einem Ori⸗ 
ginalbriefe erſehe, von Crefeld aus die Weiſung erbielt, ihre dorthin ver⸗ 
kauften Waaren mit engliſchen Etiquetten zu verſehen, weil ſie ſonſt 
keinen Abſatz fänden. Dieſe unſchöne Gewohnheit müſſen wir gründlich 
ausrotten. 

Es iſt mir von einem Manne mitgetheilt worden, der eben fo glaub⸗ 
würdig iſt wie die Autorität des Abg. Hammacher, daß auf eine Offerte 
elſaſſiſcher Garne geantwortet worden ſei, dieſelben ſeien zwar an Qualität 
nicht ſchlechter als die engliſchen, aber, wenn man ſie nicht 10 pCt. billiger 
bekomme, nehme man lieber die letzteren. Aus Rückſicht auf die Elberfelder 

nduſtrie, welche ganz beſonders Nr. 45 verarbeitet, haben wir dieſe 

ummer noch in die zweite Staffel aufgenommen und aus ähnlicher Rück⸗ 
ſicht für die Crefelder Induſtrie Nr. 60 in die dritte. Ich bitte Sie des⸗ 
halb, den Antrag Hammacher wie den noch weiter gehenden des Abgeord⸗ 
neten Löwe abzulehnen. Wie verbält ſich nun die Baumwolleninduſtrie zu den 
Regierungsvorſchlägen? Im Elſaß und in ganz Baden erklärt ſich die ge: 
ſammte Weberei damit einverſtanden; in Würtemberg iſt nur die mechaniſche 
Weberei Göppingen dagegen, während die viel bedeutenderen Waidlingen 
und Deidesheim zuſtimmen. Die Corſetweber ſind dagegen, obwohl der 
Zoll ihnen ein Corſet nur um % Pf. vertheuert. Das macht zwar bei 
1200 Corſets täglich eine erkleckliche Summe aus, aber wer ſo viel ver⸗ 
kauft, kann auch dieſen niedrigen Zoll bezahlen. Einverſtanden mit dem 
Zoll baben ſich ferner erklärt ganz Baiern, Schleſien, Sachſen mit Aus⸗ 
nahme der Strumpfwirker und aus Gladbach die Mehrzahl der Weber, 
Elberfeld iſt durch die Belaſſung von Nr. 45 in der zweiten Klaſſe be⸗ 
friedigt, bleibt übrig Crefeld, Barmen und Berlin. Berlin kommt aber 
nicht wegen ſeiner Weberei, ſondern nur wegen ſeiner Confection in Be⸗ 
tracht und wird hierin durch den el nicht geſchädigt, wie ich in der Com: 
miſſion bei der Poſilion Hemden, Kragen nachgewieſen habe. Berlin genirt 
mich alſo nicht. Die Mehrzabl der Intereſſenten in ganz Deutſchland iſt 
alſo mit den Regierungsvorſchlägen einverſtanden und auch Crefeld wird 
ſich berubigen, wenn der Abg. Reichenſperger ihm gut zuſpricht. Barmen 
iſt Im wenig betheiligt. Ich bitte Sie alſo, die Commiſſionsbeſchlüſſe an: 
zunehmen. 

Abg. ReichenſpergerſKrefeld): Ich bin mir ſehr wohl bewußt, wie ſchwierig 
es für mich iſt, zu Gunſten der Weberinduſtrie zu ſprechen, nachdem vorher 
eine europäiſche Notabilität zu Gunſten der Spinner und ſoeben der ber: 
vorragendſte Nepräfentant des Zolltarifs gegen die Weberinduſtrie geſprochen 
hat, aber ich denke, der Letztere würde ſchwerlich das Wort genommen haben, 
wenn er die Sache, für die er eingetreten iſt, nicht für eine ſehr zweifelhafte 
und in ſich ſelbſt bedrohte gehalten hätte. Ich würde als alter Juriſt nicht 
das Wort ergriffen haben, wenn ich nicht die Ueberzeugung hätte, daß die 
Sache, die ich vertreten will, eine durchaus berechtigte iſt. In dieſer Ueber⸗ 
zeugung hat mich die Auskunft beſtärkt, welche ich von völlig unabhängigen 
Männern eingezogen habe. Ein ſächſiſcher Fabrikant, Namens Ule, hat auf 
meine Anfrage, ob er der Anſicht ſei, daß die feineren Nummern der 
elſäſſiſchen Spinnerinduſtrie das engliſche Product überflüſſig machen könnten, 
und ob damit nicht der Halbſeidefabrikation ein Nachtheil zugefügt werden 
würde, geantwortet, daß zu den feinen Nummern, wie ſie England produ⸗ 
cire, ein Arbeiterſtand gehöre, der erſt nach Jahrzehnte langer Uebung ſich 
das durchaus nothwendige exacte Arbeiten aneignen könne und daß es für 
Deutſchland ſehr ſchwer ſei würde, einen ſolchen Arbeiterſtand heranzubilden, 
weil es uns an einem großen Centrum fehle, wie es England aufzuweiſen 
habe. Selbſt wenn ſich die deutſchen Spinner in Folge der erhöhten Zölle 
beſtimmen laſſen ſollten, die feinen Nummern zu produciren, ſo würden zur 
Herſtellung eines genügenden Quantums Jahrzehnte vergehen und bis da⸗ 
bin müßte alſo die deutſche Weberei den Zoll aus ihrer Taſche bezahlen. 
Ein Fabrikant aus Gladbach, Herr Puſch, hat mir geantwortet, daß es ihm 
ſehr zweifelhaft ſei, ob erhöhte Zölle der Spinnerei auf die Dauer wirklich 
dienen können, die engliſche Concurrenz ſei nur deshalb jo druckend, weil 
die Lage der engliſchen Spinner noch ſchlechter ſei, als die der deutſchen 
und er fürchte von den erhöhten Zöllen für die letzteren namentlich eine 
Schwächung der dauernden Concurrenzfähigkeit. . 

Die von mir vertretene Sache hat auch in der Enquete die kräftigſte 
Unterſtützung gefunden; dort wurde von den berufenſten Experten der An⸗ 
ſicht Ausdruck gegeben, daß die engliſche Feinſpinnerei der deutſchen über⸗ 
legen iſt und bleiben wird, namentlich wegen des für dieſen Fabrikations⸗ 
zweig günſtigen Klimas. Das Elberfelder Haus Peters hat bei den ver⸗ 
ſchiedenſten Spinnereien von Elſaß und Süddeutſchland Beſtellungen für 
ihre feinen Garne gemacht und iſt zuletzt doch wieder genöthigt geweſen, 
auf die engliſchen Producte zurückzugreifen. Die Eingaben der Handels⸗ 
kammern aus dem links⸗xheiniſchen Bezirke, welcher ja in dieſer Frage zu: 
meiſt betheiligt iſt, beweiſen deutlich, daß es ſich für dieſe Leute nicht um 
untergeordnete Intereſſen handelt, ſondern daß für ſie und namentlich für 
ihre Arbeiten eine Art von Lebensintereſſe in Frage ſteht. Die Spinnerei 
5 abgeſehen von gewiſſen Schwankungen profverirt und wenn in den 

etzten Jahren ein Rückgang ſtattgefunden hat, ſo ſteht das eben mit dem 

‚ allgemeinen Rückgang auf allen Gebieten der Induſtrie in Verbindung. 
Die Elberfelder Induſtriellen ſind keineswegs abſolut gegen die Zollerhöhung, 
ſondern ſie haben einen Compromißvorſchlag gemacht, der ſich im Weſen⸗ 
lichen mit dem Antrage Löwe deckt. Die Gladbacher Fabrikanten, auf 
welche man hingewieſen hat, leiden unter dem erhöhten Garnzoll weniger 
als die Krefelder, da für die erſteren das Muſter die Hauptſache iſt, welches 
den Werth der Waaren beſtimmt, während die letzteren einfache Muſter 
haben. Krefeld hat in der Mitte des vorigen Jahrhunderts die Halbſeiden⸗ 
induſtrie gegründet und ſie trotz mancher Schwankungen aufrechterhalten. 
Nun ſagt man, die Erhöhung des Zolls, der ja ſchon lange beſtehe, Mi jo 
unbedeutend, daß ſie höchſtens einer Preisſteigerung der Krefelder Waare 
ae gleichlomme, nach meinen Ermittelungen beträgt ſie aber nahe: 
zu rocent. 

Die Erhöhung des Zolls würde den Wegfall der jetzt beſtehenden Supre⸗ 
matie Elberfelds über die Schweiz nach ſich ziehen. Der geſammte Umfang 
der deutihen Seide: und Halbſeidefabrication repräfentirt einen Werth von 
ca. 100 Millionen Mark, wovon auf Krefeld 60 bis 70 Millionen kommen, 
während die geſammte deutſche Spinnerei rund 40⸗ bis 50,000 Arbeiter 
beſchäftigt, arbeiten für die links⸗rheiniſche Seide⸗ und Halbſeidefabrikation 
deren 65,000. Hierzu kommt, daß die Krefelder Induſtrie weſentlich Haus⸗ 
induſtrie iſt, während die Spinner in Fabriken arbeiten; der Hausarbeiter 
verdient aber doch vom national-⸗wirthſchaftlichen Standpunkt mehr Berück⸗ 
ſichtigung als der Fabrikarbeiter. Die Spinnereien des Elſaß, welches 


neulich als ein ſo blühendes Land geſchildert worden iſt, werden ohne die]? 


5 keineswegs ruinirt, wohl aber würden fie die links⸗rheiniſche Weber: 
nduſtrie, die ein koloſſales Capital und viele Tauſende von Arbeitern be: 
ſchäftigt, ſchwer ſchädigen. Von der rechten Seite des Hauſes, mit der ich 
bis jetzt in der Zollfrage immer übereingeſtimmt habe, iſt ſo oft betont 
worden, daß wir die Halbfabrikate nicht beſchweren dürften und die Haus⸗ 
induſtrie ſchützen müßten, bier gielt es zu beweiſen, daß dieſe Abſicht nach 
allen Richtungen hin ernſt gemeint iſt. Es handelt ſich hier nicht darum, 
eine Breſche in den Schutzzoll zu legen, ſondern darum, eine hiſtoriſch ent: 
wickelte Induſtrie nicht einem Experiment Preis zu geben. Ich habe gewiß 
den Wunſch, daß unſere Spinnerei mit der engliſchen concurrenzfähig werde, 
aber dieſes Ziel läßt ſich nicht im Sprunge erreichen. Ich werde fur den 
Antrag Löwe ſtimmen und bitte, falls dieſer nicht die Majorität findet, 
wenigſtens für den Antrag Hammacher u. Gen. zu ſtimmen. 
Geh. Rath Hermann: Keiner der heutigen Redner hat das Prinzip, 


auf welchem der von der Regierung vorgeſchlagene Garnzolltarif beruht, C 


erwähnt, nur über das Maß der angeſtrebten Zölle hat man geſtritten. 
Ich bitte Sie, an den Vorſchlägen ihrer Commiſſion feſtzuhalten. Dieſelben 
beruhen auf einer gewiſſenhaften Erwägung der bier ſich gegenüberſtehenden 
Intereſſen und enthalten in ſich ſelber bereits einen Compromiß. Will man 
die Garnzölle nach der Feinheit und dem Werthe des Geſpinnſtes abſtumpfen, 
fo muß man conſequent das Werthverhältniß beibehalten, welches bei den 
niederen Garnen dec engliſchen Concurrenz gegenüber ſich bewährt hat, und 
die Staffelung nach der Feinheit des Garnes ſo weit fortſetzen, als Garn⸗ 
nummern in Deutſchland geſponnen und conſumirt werden. Dieſe Conſe⸗ 
quenzen hat aber die Regierungsvorlage, weſentlich im Intereſſe der We: 
berei, nicht gezogen, indem ſie hoffte, daß das von ihr gebotene Maß der 
ZBollerhböbung der deutſchen Spinnerei die Concurrenz gegen England auf 
5 en Gebiete ermöglichen werde. Von dieſem Geſchtspuntte aus bitte 
ich Sie, alle von den Commiſſionsbeſchlüſſen nach der einen oder andern 


Befriedigung, daß alle Anträge das Princip der Regierungs⸗Vorlage 


acceptiren, die ein⸗ und zweidrähtigen Garne in der Verzollung ausein⸗ 


anderzudalten. 5 

Abg. Löwe (Berlin): Der Herr Commiſſarius meinte, alle Anträge 
folgten den Intentionen der Regierung und ſchlöſſen ſich den Staffelzöllen 
an, meine Abſicht iſt das nicht geweſen, ſondern ich wollte nur der Strö⸗ 
mung folgen, die nun einmal berrfät, und bis zu einem gewiſſen Grade 
auf die Staffelung eingehen. Wir ſind auf dieſem Gebiete die eigentlichen 
Schutzzöllner, wir vergleichen den Werth der einzelnen Induſtrien mit 
einander und fragen uns: ſollen wir eine Anzahl Spinner, deren Geſchäfts⸗ 
reſultate nicht ſchlechter geweſen ſind, als die anderer Induſtriezweige, 
ſchützen ohne Rückſicht daran, ob wir damit andere Induſtrien ſchädigen? 
Wenn man die Spinner ſchützt und andere bedeutendere Induſtrien ſchädigt, 
ſo iſt das nicht mehr Schutz der nationalen Arbeit, ſondern der Ruin der⸗ 
ſelben. (Sehr richtig!) Es wird jedem Abgeordneten das Blühen der In⸗ 
duſtrie am Herzen liegen und man kann ja auch in Bezug auf gewiſſe, dem 
Lande natürliche Induſtrien einen Schutz gewähren, aber der Standpunkt 
iſt unrichtig, daß man durch einen Schutzzoll Induſtrien erſt künſtlich ſchaffen 
oder eine vorübergehende Nothlage derſelben beſeitigen will. Wenn man 
die Intereſſen der Weberei und der andern Garn conſumirenden Induſtrie⸗ 
zweige nicht berückſichtigen, ſondern nur die Spinnerei ſchützen will, ſo läßt 
man dabei eines aus dem Auge; die mißliche Lage der deutſchen Baum⸗ 
wollen⸗Spinnerei datirt nicht aus dem letzten Ja e auch nicht aus der 
Zeit des Milliardenſegens, ſondern aus der Zeit der Kriſis des amerika⸗ 
niſchen Krieges. Nach den Reſultaten der Enquete dürfe am allerwenigſten 
auf dieſem Gebiete eine Schutzzollvorlage erwartet werden; denn nach allen 
Ausſagen datirt die Nothlage der Baumwollenſpinnerei nicht aus den letz⸗ 
ten beiden Jahren; aber weit vor dieſer Zeit liegen die Sünden, welche die 
Spinner ſelbſt begangen haben. Zur Zeit der Baumwollenkriſis ſagte man 
ſich, es iſt zu ſchwerfaͤllig mit der Spinnerei Geld zu verdienen, man könnte 
10 8 i. Baumwolle ſpeculiren; bei dieſer Speculation verlor man natür⸗ 
i eld. 

Unter den nothleidenden Spinnereien befindet ſich auch die Chemnitzer 
Actienſpinnerei, die damals mehr mit Baumwolle als mit Garnen ſich be⸗ 
ſchäftigte und in Folge deſſen ihr Actiencapital von 3,000,000 auf 1,000,000 
Thaler berabſetzen mußte und dann noch lange Jahre ohne Betriebscapital 
arbeitete. Kann es Aufgabe des Staates ſein, ſolchen zerrütteten Unter⸗ 
nehmungen erſt neue Exiſtenzbedingungen zu ſchaffen. In Sachſen verſuchte 
man auch mit ganz ungenügend fundirten Spinnereien Geld zu verdienen, 
die natürlich den rationell geleiteten gegenüber concurrenzunfähig waren. 
Dann iſt es aber bei jeder Induſtrie nothwendig zu ſpecialiſtren, das iſt 
die Hauptaufgabe. In England hat man dies meiſterhaft verſtanden; man 
nimmt nicht nur eine Branche als Specialität, ſondern innerhalb derſelben 
wiederum eine Specialität. Unſere Spinnereien haben ſich nicht nur jtetig 
entwickelt und ſteigend an der Deckung des eigenen Bedarfs theilgenommen, 
ſondern auch ſchon zu exportiren angefangen. 1834 deckte die einheimiſche 
Production nur 13 pCt. des Bedarfs, 87 pCt. wurden importirt, 1877 da⸗ 
gegen wurden nur 17,30 pCt. importirt und die einheimiſche Spinnerei 
deckte 82,70 pCt. (Hört!) Auf 100 Köpfe wurden verbraucht 1866 157 Kg., 
davon wurden 122 Kg. durch eigene Production gedeckt, 1877 aber 298 Kg., 
davon wurden 213 Kg. durch eigene Production gedeckt. (Hört!) Man hat 
nun den Rückgang der Feinſpinnerei auf Rechnung unſerer Zollpolitik ge⸗ 
ſchoben. Der Rückgang auf gröbere Nummern datirt ſchon vor der Annexion 
und iſt in der Mode begründet, die ſich von feineren Geweben abgewendet 
ſchon unter franzoͤſiſcher Herrſchaft, wie käme Deutſchland dazu, dieſen 
Schaden zu reparıren? Bedauerlich iſt es, wenn man die wirthſchaftlichen 
Intereſſen der Politik unterordnet. Meiner Ueberzeugung nach würde es 
keiner deutſchen Regierung bei der heutigen Lage der Baumwollen⸗Induſtrie 
eingefallen ſein, ſolche Schutzzölle zu empfehlen, wenn man nicht Elſaß⸗ 
Lothringen auf wirthſchaftlichem Gebiete eine Prämie zahlen zu müſſen 
glaubte für das, was man ihm auf politiſchem Gebiete nicht gewähren 
will oder kann. . 

Mir ſteht aber das wirthſchaftliche Intereſſe des ganzen Deutſchlands 
böher als das von Elſaß⸗Lothringen. Auf politiſchem Gebiete bin ich gern 
bereit, den Reichslanden alles nur Mögliche zu gewähren. Man muß auch 
die Lage unſerer Exportinduſtrie nicht dergeſſen; die Berliner Induſtrie will 
ich bei Seite laſſen, darauf werde ich bei der Poſition Wolle eingehen. Ich 
ſchließe mich dem Abg. Reichenſperger in dem, was er über Crefeld geſagt, 
vollkommen an und weiſe noch auf die Chemnitzer Möbelſtofffabrikanten 
bin, welche eine ſolche Garnvertheuerung abſolut nicht vertragen zu 
können erklären. Sie ſagen, daß nach einem halben Jahrhundert viel⸗ 
leicht die deutſche Spinnerei bei den bier vorgeſchlagenen Zöllen fo weit 
entwickelt ſein werde, um Yen Bedarf quantitativ zu decken, aber dann 
würde dieſe Webereibranche ſchon nicht mehr leben. Qualitativ würde aber 
Elſaß das nicht leiſten, was England vermöge ſeines Klimas leiſtet. Wenn 
Elſaß gleich leiſtungsfähig mit England wäre, würden doch die Lyoner ihre 
alte Verbindung mit demſelben nicht aufgegeben und ſich nach England 
gewendet haben. Wenn wir uns das Material für Artikel, die wir zum 


Theil nach England exportiren, vertheuern, ſo werden die Engländer die 


Fabrikation allein übernehmen. Wir ſind auf den Export angewieſen, denn 
wir baben lein großes Hinterland und keine Colonien, wie Amerika und 
England. Warum ſollen wir alſo unſeren Export ſchädigen? Nur um 
einigen Spinnern für ihre gröberen Nummern einen höheren Preis zu 
ſchaffen? Denn die feineren werden ſie doch nicht ſpinnen. Man ſpricht 
von einem Compromiß. Hat man denn die hauptconſumirenden Induſtrie⸗ 
zweige gefragt? Man fragte einzelne Weber und Spinner, ja manche, die 
beides mit einander vereinigten. Ja, wenn ich balb Weber, balb Spinner 
bin, kann ich leicht zum Compromiß mit mir ſelber kommen. (Heiterkeit.) 
Der Abg. v. Varnbüler wies auf die ſchlechten Erzeugniſſe auf der Berliner 
Gewerbeausſtellung als Folge der ſchlechten Handelspolitik von 1865 hin. 
Erſt ſeit 1865, ſeit ſich die Berliner Induſtrie Materialien und Werkzeuge 
billig verſchaffen konnte, ſeit ſich ein lebhafter internationaler Verkehr an⸗ 
bahnte, bat ſich die Berliner Induſtrie entwickelt und die Fortſchritte gemacht, 
die jeder unbefangene Beobachter bewundern muß. Wer die Handelspolitik 
verändern will, drängt damit nicht zum Fortſchritt; man kann ſchneller zer⸗ 
ſtören als aufbauen, wer auf der bier in der Vorlage vorgeſchlagenen Bahn 
mitgeht, der dürfte bald die Berliner und manche andere Induſtrie auf dem 
Gewiſſen haben. (Lebhafter Beifall links.) ? 

Geh. Rath Böttcher: Da man jo großen Werth auf die Crefelder 
Induſtrie legt, fo habe ich aus den Enqueteberichten zahlenmäßig die De: 
laſtung dieſer Induſtrie vo die Zölle ermittelt. Herr Seyffardt, deſſen 
Glaubwürdigkeit ja feſtſteht, ſagte in der Enquete, daß im Jahre 1877 in 
Crefeld 535,657 Klgr. ein⸗ und zweifachen Garns verarbeitet wurden; er 
gab dabei genau die Nummern an, ſo daß man danach leicht berechnen 
kann, wie viel der Zoll nach der Tarifvorlage beträgt. Danach hat die 
geſammte Crefelder N 119,694 M. Zoll zu zahlen bei einem Um⸗ 
ſatze von 58,000,000 M., d. h. i pCt. Derſelbe Herr antwortete auf die 
Frage, wie hoch ſich die procentuale Vertheuerung ſtelle, man könne dies 
nicht jo leicht angeben, da man nicht recht wiſſe, auf welche Artitel ſich die 
Mode und der Bedarf richte. Er taxirte darauf die Vertheuerung auf % 
bis 2% pCt. Dieſe Taxe it aber ohne Werth, da Abg. Seyffardt auf die 
Srage nicht vorbereitet war. Die Crefelder Handelskammer ſpricht nur von 
2 pCt. Wenn man nun 120,000 M. auf 165,000 Arbeiter vertheilt, ſo be⸗ 
deutet das 2 M. jährlich oder 4 Pf., welche der Arbeiter wöchentlich weniger 
erhält, wenn die Fabrikanten es über ſich gewinnen, den Zoll auf die 
Arbeiter abzuwälzen, Auf 4 Pf. wöchentlich genau kann man aber über⸗ 
haupt das Arbeitslohn nicht berechnen. Die Feinſpinnerei im Elſaß iſt 
nur procentual zurückgegangen, nicht abſolut. Im Jahre 1859 waren 
daſelbſt nur 16 Feinſpinnereien, dagegen 1877 deren 32; erſtere producirten 
3 Millionen, letztere 18 Millionen Klgr. — Daß die Mode nicht ohne Ein⸗ 
fluß auch auf die engliſchen Spinnereien iſt, hat Herr Reichenheim in der 
Enquete-Commiſſion zugeſtanden. Die Actienſpinnerei in Chemnitz endlich 
iſt nicht in Folge von Speculationen, ſondern durch Mangel an Capital 
zum rechtzeitigen Ankauf von Baumwolle zu Grunde gegangen. 

Abg. Ham macher berichtigt den Abg. von Varnbüler dahin, daß er 
bereits in der Commiſſion ſeinen heutigen Standpunkt vertreten habe. 

Nach Ablehnung ſämmtlicher Amendements werden die Vorſchäge der 
ommiſſion angenommen. 0 

Pächſte Sitzung: Donnerstag 12 Uhr. (Zolltarif und Geſetzentwurf 
betreffend die Statiftit des Waarenverkehrs.) 


Berlin, 2. Juli. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Leggemeiſter Karl Spörhaſe zu Alfeld den Königlichen Kronen⸗Orden 
vierter Klaſſe; dem Oberförjter, Major a. D. Meſſow zu Schwenow im 
Kreiſe Beeskow⸗Storkow das Kreuz der Ritter des n Une Haus⸗Ordens 
von Hohenzollern; ſowie dem Schullehrer Lange zu Schwarmitz im Kreiſe 
Grünberg den Adler der Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohen⸗ 
zollern verliehen. 

Se. Majejtät der König bat die Erlaubniß zur Anlegung des Herzoglich 
ſachſen meiningenſchen Verdienſtkreuzes für Kunſt und Wiſſenſchaft: dem 
Scriftfteller L Ar ronge zu Berlin; des Kaiſerlich ruſſiſchen St. Stanislaus⸗ 
Ordens zweiter Klaſſe: dem Landrath von Klitzing zu vublinitz ertheilt. 


* Meſeritz den Charakter als Rechnungs⸗Rath und dem Kanzliſten bei 
1 in Breslau, Kanzlei-Serreiär en den Charatter als 
Kanzlei⸗Rath verliehen. a 
Der Notar Nägels in Goch iſt in den Friedensgerichts⸗Bezirk Cleve, 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Cleve, verſetzt worden. — Der 
Königliche Bau⸗Inſpector Brauweiler zu Koblenz iſt in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Trier verſetzt worden. 

er Kaiſerliche Conſul Ubler in Mahon (Minorca) ift geſtorben. 

Berlin, 2. Juli. [Se. Kaiſerliche und Königliche 
Hoheit der Kronprinz beſichtigte geſtern früh von 9% Uhr ab das 
Lehr⸗Infanterie⸗Bataillon auf dem Schloßplatz am Neuen Palais bei 
Potsdam. 

[Seine Königliche Hoheit der Prinz Carl] hat den 
Domänenpächtern Becker in Klukowo, Horn in Stewnitz und 
Petrich in Louiſenhof den Charakter als Königlich Prinzlicher Ober⸗ 
Amtmann verliehen. (Reichs⸗Anz.) 

O Berlin, 2. Juli. [Der Bundesrath. — Die Miniſter⸗ 
kriſis. — Dementi] Der Bundesrath hält morgen eine Sitzung; 
auf der Tagesordnung ſtehen u. a. Mittheilungen über die Beſchlüſſe 
des Reichstags, die Vorlage über Veränderungen im Beſtand der 
Reichsgrundſtücke, Abſtimmungen über den Entwurf der Verfaſſung 
und Verwaltung von Elſaß Lothringen, wie er aus dem Reichstag 
hervorgegangen iſt, und die Vorlage in Betreff der Steuerfreiheit zu 
gewerblichen Zwecken. — Was die Miniſterkriſis betrifft, fo wird fie 
wahrſcheinlich raſcher zum Abſchluß kommen, als man erwartet; die 
Ernennung der neuen Miniſter wird vielleicht ſchon in den nächſten 
Tagen im „R.⸗A.“ ſtehen. Gleichzeitig mit dem Antrag auf Ans 
nahme des Demiſſionsgeſuches des Miniſters Hobrecht iſt dem Kaiſer 
auch ſchon ein Vorſchlag für die Wiederbeſetzung gemacht. Aber der 
Name findet ſich nicht unter den in der Preſſe bisher genannten 
Candidaten; der Betreffende iſt auch kein Mitglied des Reichstags. 
Auch die Wiederbeſetzung des landwirthſchaftlichen und des Cultus⸗ 
miniſteriums wird nicht auf ſich warten laſſen. 
Miniſters Falk beruht auf einem längſt gereiften Entſchluß des 
Miniſters. Die „Nat. ⸗Ztg.“ giebt darüber heute einige Andeutungen, 
welche in ſoweit wenigſtens jedenfalls richtig find, als fie einerſeits 
den Zuſammenhang des Entſchluſſes mit den wirthſchaftlichen Fragen 
entſchieden in Abrede ſtellen und andererſeits conſtatiren, daß zwiſchen 
Falk und dem Reichskanzler auch in Bezug auf die Fragen des 
fpeciellen Reſſorts des Miniſters und beſonders in Betreff der bis⸗ 
herigen Verhandlungen mit der Curie keine Meinungsverſchieden⸗ 


heiten beſtehen. In der That hat der Cultusminiſter noch neuerdings 


ſein völliges Einverſtändniß mit der Behandlung dieſer Frage zu er⸗ 
kennen gegeben. Miniſter Falk ſcheidet auch aus ſeiner bisherigen 
Stellung unter den Zeichen fortgeſetzter vollſter Achtung und Anerken⸗ 
nung ſeltens des Kanzlers. Daß der Zolltarif und der Frankenſtein'ſche 
Antrag nicht der Grund des Rücktritts ſind, wird vermuthlich auch das wei⸗ 
tere Verhalten Falks im Reichstag bethätigen. Auch in Bezug auf Frieden- 
thal gilt es als feſtſtehend, daß er ein Compromiß auf Grund des Franken⸗ 
ſtein ſchen Antrages, falls er zu Stande käme, nicht mißbilligen, ſondern 
vielmehr dafür ſtimmen würde. Es konnte daher mit vollſtem Rechte der 
Meinung, daß die Miniſter⸗Demiſſionen durch den Frankenſtein'ſchen 
Antrag herbeigeführt worden ſeien, widerſprochen werden. Auch die 
Behauptung, daß die drei Miniſter völlig ſolidariſch vorgegangen ſeien 
und weiter vorgehen wollen, iſt unbegründet; eine ſolche Solidarität 
hat von vornherein nicht ſtattgefunden und hätte auch bei der abſo⸗ 
luten Verſchiedenheit der Motive keinen Sinn. — Die „Köln. Ztg.“ 
enthält über die Gründe des Entlaſſungsgeſuches des Miniſters Frie⸗ 
denthal eine Mittheilung, in der es namentlich heißt: Der Reichs⸗ 
kanzler habe wiederholt und kurz angebunden verlangt, daß der land⸗ 
wirthſchaftliche Miniſter für die Getreidezölle ſprechen ſolle und habe 
deſſen Entſchuldigungsgründe nicht gelten laſſen wollen. Beide 
Herren verſtändigten ſich darüber, daß der Miniſter Friedenthal am 
Schluß der Seſſton um ſeine Entlaſſung bitten werde. Es wird uns 
verſichert, daß dieſe Darſtellung unbegründet iſt. 

N.-L. C. [Zur Miniſterkriſis] erfahren wir aus guter 
Duelle, daß die Genehmigung des Rücktritts bei den drei Miniſtern 
außer Zweifel ſteht, daß ſedoch wenigſtens der Miniſter Falk ſein Amt 
erſt nach Schluß der Reichstagsſeſſion niederlegen wird. Den zahl⸗ 
reichen Namen gegenüber, welche für die erledigten Miniſterpoſten 
genannt werden, iſt ſtarke Zurückhaltung angebracht. Mehrere der 
von den Blättern genannten angeblichen Miniſtercandidaten können 
notoriſch gar nicht in Frage kommen und es iſt mit ihnen nie unter⸗ 
handelt worden. Relativ am wahrſcheinlichſten dürfte noch die Er⸗ 
ſetzung Falk's durch den Abgeordneten und Oberpräſidenten v. Putt⸗ 
ka mer fein. a 

[Marine.] S. M. Aviſo „Pommerania“, Commandant Capt. Lieut⸗ 
Junge, iſt am 1. Juli c. in Gibraltar angekommen und beabſichtigte am 
4. deſſelben Monats die Heimreiſe fortzuſetzen. — S. M. Aviſo „Loreley“, 
2 Geſchütze, it am 1. Ir 
M. Kanonenboot „Nautilus“, 4 Geſchütze, Commandant Capt.⸗Lt. Jeſchke, 
iſt am 29. Juz c, von Plymouth nach Malta in See gegangen. 

Sorau, 2. Juli. [Wahl.] Bei der im bieſigen 8. Frankfurter Wahl⸗ 
kreiſe ſtattgebabten anderweitigen Wahl eines Reichstags ⸗ Abgeordneten 
wurde der Nittergutsbeſitzer Schoͤn (deutſche Reichspartei) mit 5630 Stimmen 
wiedergewählt. 

ms, 2. Juli. [Se. Majeſtät der Kaiſer] machte geſtern 


Weiſe fort. 
Großbritannien. 


A. C. London, 30. Juni. [Der Krieg in Südafrika.] 
Aus der Capſtadt wird dem Reuter'ſchen Bureau unterm 10. Junt 


(via Madeira) gemeldet: 
Die Berichte über die We 
Tod gefunden, lauten widerſprechend. A mtl N 
wurde die Patrouille, während ſie in der Nähe eines Mealinfeldes raſtete, 
von 50 Zulus überrumpelt. In der allgemeinen Flucht ritt, der Prinz in 
ein Donga, wo ein Haufen Zulus verſteckt lag. Une bangt Berichten 
ufolge wurde von einem Kaſſern, welcher der Escorte angehörte, zuerſt 
ärm geſchlagen und zwar in dem Augenblick, als letztere im Begriffe war, 
zu Pferde zu ſteigen, 
Reiter tödteten. er Prinz, der außer Stande war, ſein ſcheu ge⸗ 
wordenes Pferd zu beſteigen, lief neben demſelben ber, bis er von 
den Zulus eingeholt und durch Wurfſpieße getödtet wurde. Die 
übrigen ergriffen in der Richtung des Lagers des Oberſten Wood die Flucht 
und begegneten auf dem Wege letzteren und Oberſt Buller. Nachdem dem 
General Lord Cbelmsford unverzüglich Meldung von dem Vorfalle gemacht 
zu bergen, die in der Donga gefunden und nach dem Lager gebracht wurde, 
wo der römiſch⸗katholiſche Caplan dieſelbe in Geg⸗ i 
legenheit parademäßig ausgerückten ganzen Diviſion einſegnete. Später 
wurde der Leichnam nach Pietermaritzburg gebracht, woſelbſt fie von dem 
Vice⸗Gouverneur, dem Golonialjecretär und den Difizteren der Garniſon 
empfangen und in der römiſch⸗katholiſchen Kirche beigeſetzt wurde. Am 
11. d. ſollten die Ueberreſte in Durban ankommen, von wo fie, escortirt 
on der Garniſon, an Bord Ihrer Majeität ae „Boadiena“ gebracht 
werden ſoll, welches hierauf nach Simons⸗Bai abgehen wird. Dort wird die 
Leiche an Bord des britiſchen Truppenſchiſfes „Orontes“ geführt und von dem⸗ 
ſelben unter der Obhut des Oberften Pemberton vom 50. Schügzen⸗Regiment nach 
England übergeführt werden. Die Begleumannſchaft des Prinzen zur Zeit 
ſeines Todes beſtand aus Lieutenant Carey vom 98. Regiment, ſechs 
Cavalleriſten und einem Kaffern. Die Patrouille ſtand unter dem Com⸗ 


Der Rücktritt des 


Juli c. in Wilhelmshafen in Dienſt geſtellt. — S. 


Nachmittag eine Spazierfahrt und wohnte am Abend der Vorſtellung 
im Theater bei. Die Cur ſetzt Se. Maſeſtät in der gewöhnlichen 


I in welcher Prinz Louis Napoleon feinen 
Dem amtlichen Berichte zufolge 


worauf die Zulus eine Salve abfeuerten und einen 


worden, wurde eine ſtarke Cavallerie⸗Abtheilung abgeſandt um die Leiche 
Gegenwart der für die Ge⸗ 


mando des Prinzen, und ihre Aufgabe beſtand dem Vernehmen nach darin, 


— 


einen Platz für ein künftiges Lager zu wählen. Nach hier eingegangenen 
authentiſchen Mittheilungen ſoll Lord Chelmsford von der endung 
dieſer Expedition keine Kenntniß gehabt haben. Die Leiche des Prinzen 
wurde gänzlich entkleidet vorgefunden, aber ſie hatte keine Verſtümmelung 
erlitten, und das Medaillon, das er an einer Kette um den Hals trug, Jo: 
wie ſeine Uhr und Ringe lagen unweit der Stelle, wo er gefallen. Am 
4. Juni trat unter dem Vorſitz des Generals Marſhall eine Commiſſion 
ve — der mit dem Tode des Prinzen verknüpften Umſtände 
uſammen. f 


Der „Times“ Correſpondent erzählt, daß der Prinz ein 
paar Tage vor ſeinem verhängnißvollen Ende in einem Geſpräch mit 
Capitän Lane geäußert: „Es iſt kein Spaß, angeſchoſſen zu werden. 
Ich mochte einmal den Affegat verſuchen. Ich wünſchte mir eine 
kleine Aſſegaiwunde.“ Der genannte Correſpondent giebt einen Aus: 
zug aus Lieutenant Carey's Rapport über die Affaire. Der⸗ 
ſelbe lauter: ? 

Nachdem ich erfahren, daß Se. kaiſ. Hoheit am 1. Juni eine Recognos⸗ 
cirung der Gegend unternehmen würde, um einen Platz für das Lager des 
folgenden Tages ausfindig zu machen, erbot ich mich, ihn zu begleiten, da ich 
das Terrain bereits früher beritten hatte. Meinem Geſuche wurde gewillfahrt; 
aber gleichzeitig wurde ich von Oberſt Harriſon, der als General⸗Quartier⸗ 
meiſter fungirte, angewieſen, mich in keiner Weiſe in die Anordnungen des 
Prinzen zu miſchen, da er (Oberſt Harriſon) wünſchte, daß dem Prinzen die 
ganze Ehre gebühre, das Lager gewählt zu haben. Kurz vor dem Aufbrechen 
fand ich, daß für keine Escorte Vorbereitungen getroffen worden, und 
wandte id mich dieſerhalb an den Brigade⸗Major der Cavallerie. 
d erhielt die erforderlichen Ordres, und um 9% Uhr ritten ſechs von 

apitän Bettington's Reitern beim Hauptquartier vor. Mit dieſen 
und einem freundlich geſinnten Zulu traten wir unſeren Weg an. Auch 
atten ſechs Baſutos don Capitän Sbepſtone's Corps den Beſehl, uns zu 
egleiten, und ehe wir den Blutfluß überſchritten, ſandte ich nach dieſen 
Leuten. Der Bote kehrte mit der Antwort zurück, daß fie auf dem Berg: 
rücken zwiſchen den Incenzi⸗ und den Itelezi⸗Hügeln zu uns ſtoßen würden. 
Hierauf ſchickte ich den Boten nochmals mit der Weiſung zurück, die Escorte 
mit ſich zurückzubringen. Auf unjerer rechten und ER. Flanke ſah ich 
ſtarke Abtbeilungen Baſuto⸗Plänkler. Auf dem Bergrücken angekommen, 
ſaßen wir ab, da wir die Lage einiger Hügel mit unſeren Compaſſen zu 
firiren wünſchten. Oberſt Harriſon kam alsdann angeritten und theilte uns 
mit, daß die Cavallerie des Generals Marſhall im Anzuge ſei. f 

Als er uns verlaſſen, ſchlug ich dem Prinzen vor, auf den Reſt der 
. zu warten. „O nein“ — erwiderte der Prinz — „wir, ſind ſtark 

ug. 

Nach 1% Meile beſtiegen wir eine beherrſchende und felſige Hügelreihe 
jenſeits des Ilyotozi⸗Fluſſes. Ich ſchlug vor, bier abhalten allein der 
rinz bemerkte, daß er dies lieber mehr in der Nähe des Fluſſes thun 
würde. Wir hielten uns hier eine halbe Stunde auf und beſchäftigten 
uns mit Skizirungen und Beobachtungen durch das Fernrohr. Da 
wir Niemand erblickten, jo ritten wir nach einem Kraal ins Thal 
dc nnd 2 ab. Wir unterließen alle Vorſichtsmaßregeln, 
bende Ari u ſich keine Zulus in der Nachbarſchaft 
ni Die 8 Ai ber war ermüdet und legte ſich in der Nähe einer Hütte 
a . ums üb € rereiteten Kaffee und ich recognogcirte mit dem Fern⸗ 
liche Hoheit hr 35 Minuten ſchlug ich vor aufzubrechen. Seine kaiſer⸗ 
nach 5 Ji erwiderte: „Warten wir noch 10 Minuten“, gab aber ſchon 
in inuten den nöthigen Befehl. Ich gab denſelben weiter und 
fan um mein Pferd aus dem Mealinfeld zu holen. Ich hatte ge⸗ 
! tte 5 und war diesſeits des Kraals zu Pferde geſtiegen, als ich Seine 
aiſerliche Hoheit den Befehl geben forte: Zum Auſſitzen bereit! Ich 
wendete mich um und ſab ihn den Fuß im Steigbügel. Zu gleicher Zeit 
> ich den Befehl: Aufſitzenl und erblickte, da die Leute in den Sattel 
prangen, die ſchwarzen Geſichter der Zulus ungefähr 20 Yards von uns 
entfernt, in vollem Anlauf gegen uns, durch die Mealinfelder. Dieſelben 
ſtießen ein Geſchrei aus und 8 8 7 auf uns, während wir davon ritten. 
ch wähnte Alle im Satte und hielt es für beſſer, über das lange 
hras hinweg zu kommen, ehe wir einen Halt machten, da ich wußte, daß 
die Karabiner der Leute nicht geladen waren. Da ich das ſchlechte 
Schießen der Zulus aus Erfahrung kannte, fo erwartete ich nicht, daß 
Jemand verwundet ſei. Ich rief daher, als wir uns der Schlucht (Donga 
näherten: „Wir müſſen uns an der anderen Seite ſammeln, uͤberwacht den 
Rückzug eines Jeden unter uns.“ Als ich zurückblickte, ſah ich, daß ein 
Theil der Zulus uns folgte, während ein anderer zu unſerer Linken den 
Verſuch machte, unſern Rückzug üder den Bergrücken abzuſchneiden. Unter⸗ 
1 5 waren wir einem ſchweren Feuer ausgeſetzt, und nachdem wir die 
Schlucht paſſirt batten, ſagte einer unſerer Leute zu mir: „Ich fürchte, der 
Prin ft getödtet.“ Ich bielt an, blickte zurück und frug ibn, das Pferd 
des 1 an der anderen Seite des Donga erblickend, ob es etwas 
Aue wo et Wenn wir zurüdfehrten. Die Zulus hatten bereits die Stelle 
1 0 er gefallen fein mußte, und der Mann zeigte mir die Zulus, 
270 Ren ER umfolicen. Ich wartete bis unſere Leute beran- 
Tombochofluß zu ingen oppirte dann weiter, um eine Fährte über den 
85 2 Vercelpondent giebt auch die Ausſagen einiger von den 
75 41. Arorle, welche den Carey'ſchen Bericht im Weſentlichen 
Wee freundin ben, Willis, berichtet, daß der die Expedition 
f In berbeiffiprte ich geſinnte Zulu, als er die Pferde zum Auf: 
je 11 4 eſchen eon bemerkt habe, er hätte einen Zulu im 
a 77 e 4 : daß 3 15 vorher hätten ſie ſchon an dem einen 
raal bemer Be = in der Nähe fein müßten. Er giebt die 
Zahl der attaktrenden Feinde auf fünfzig an. Nachdem ſie eine 
Salve abgegeben, ſtürzten ‚fie mit dem Rufe: „Usux nanka 
umagroara abalmga (hier find die engliſchen Feiglinge) auf die 
eben aufſitzenden Engländer zu. Ein Camerad rief Willis zu: „Gleb 
Deinem Pferde die Sporen, Junge. Der Prinz liegt unten.“ Willis 
410 den Prinzen, am Steigbügel hängend, unter dem Pferde, welches 
ige 1 ae galoppirte, Nu der Prinz 'herunterfiel und 
. erde getreten wurde. n a 
mit. Namen, Tapt 9 nderer Reiter, Cochrane 

„Ich war der Nächſte bei dem Prinzen. Er i i 
Schüſſen der Zulus waren unſere Pferde erste deze fe 0 
halten konnten. Nachdem ich die Schlucht paſſirt, blickte ich mich um, und 
ſah den Prinzen laufen. In der Entfernung don ungefähr drei Hard ber: 
folgten ihn ein ein Dutzend Zulus, alle mit Aſſegais und Flinten bewaff⸗ 
net. Sein Pferd Aae davon. Kein Beſehl zum Sammeln, zum 
de en Mel rinzen beizuſtehen wurde 4 Wir galoppirten an 
Be a en, ohne Halt zu machen. Ueber den Prinzen wurde nicht 

Ein dritter Reiter Sutoga fagt aus: 

% Der Prinz fragte: „Seid Ihr Alle fertig?“ Wir antworteten: „Nes, 
ir, worauf er „Aufgeſeſſen“ commandirte. Als die Salve ertönte, fiel 
mein Karabiner herunter, ich ſaß ab, um ihn wieder aufzuheben, Ich 


— 


konnte aber nicht wieder i i 

in den Sattel kommen, denn mein Pferd war 
ad geworden und geloppirte mit mir, ich, den einen Fuß im fen el 
war quer über den Sattel liegend, davon. Es folgte den anderen. 


r daußer Stande, es anzuhalten, als ich am Prinzen dorbei 
ihm den Steigbügelriemen gefaßt hatte und eufhufen verfuchte. Ich Hier 
Er — »Depechez-vous, sil vous plait, Monsieur.“ Er antwortete nicht 
trat auf ine Zügel nicht gefaßt. Ich ſah ihn herunterfallen; fein Pferd 
Meilen. 1 Carey batte die Führung und wir galoppirten zwei oder drei 
ſuchen, den J. Befehl zum Sammeln, Haltmachen, Feuern oder zu Ver⸗ 
jagte, war: Win zu retten, wurde gegeben. Alles, was Lieutenant Carey 
den Reirent uns schnell reiten, laßt uns eilen.“ 
ausgeſtellt tächtt wie auch dem Lleutenant Carey wird das Zeugniß 
bar den Kopf sung und faltblütige Soldaten zu fein. Gare hat often; 
ber dr n das Pferd Es iſt unzweifelhaft, daß, wenn einer der Reiter 
rinze ferd gehalten hätte, er, wie die anderen hätte ent: 


kommen können. Allgemein wird angenommen, daß die Zahl der an⸗ 


greifenden Zulus übertrieben wird. Die Hauptſchuld, den Prinzen zum g 


Recognosciren ausgeſandt zu habe 
n, trifft den Oberſten Harriſon, 
Wader ben A Befehl Lord Chelmsfords gehandelt hat. 
gethan 8 hat, wie jebt klar iſt, die Escorte ihre Schuldigkelt nicht 
Fr Das gravirendſte Moment bei der ganzen Affaire iſt, mili⸗ 
ei etrachtet, daß die Escorte aus dem Lager geritten, ohne 
"mal die Karabiner geladen zu haben. 


Trotz aller Erfahrungen find die englifchen Heerführer außer Stande, 
die erſten Bedingungen tüchtiger Kriegsführung zu erfüllen: guten 
Sicherheitsdienſt und feſte Marſchordnung. Die neueſten 
Berichte der Zeitungs⸗Correſpondenten ſind wieder angefüllt mit Klagen 


über die heilloſe Verwirrung und ſchlechte Leitung, welche beim Vor⸗ 


marſch herrſche. a 
Osmaniſches Neid, 


[Sultan und Khedive.] Unter dem Titel „Abſetzung des 
Khedive von Egypten, Ismail Paſcha“, veröffentlichen der „Terdju⸗ 
mani⸗Hakikat“ in feiner Abendausgabe und der „Vakit“ in einer 
Beilage geſtern die officiellen Schriftſtücke, welche auf die Abſetzung 
des Khedise Ismail Paſcha und die Thronbeſteigung Tepfik Paſchas 
Bezug haben. Dieſen Schriftſtücken geht folgender Artikel vorher: 


„Die egyptiſche Frage, welche ſeit einiger Zeit vom Standpunkte der 
allgemeinen Politik aus zu ſo großer Wichtigkeit gelangt iſt, hat nun ihre 
Löſung gefunden. Es iſt notoriſch, daß bis zur Zeit des verſtorbenen Said 
Paſcha die Leitung der egyptiſchen Angelegenheiten nach den Vorſchriften 
des, kaiſerlichen Fermans ſtattfand. Inzwiſchen ſchlug Said Paſcha die 
Bahn ſeiner Vorgänger nicht ein und bürdete durch ſeine unnütze Ver⸗ 
ſchwendung der Adminiſtration des Landes eine Schuldenlaſt von 3 bis 4 
Millionen türkiſcher Pfund auf. 

Da Ismail Paſcha außer ſeiner Verſchwendungsſucht auch noch Unab⸗ 
bängigkeitsbeſtrebungen an den Tag legte, jo hat er von Anbeginn an den 
öffentlichen Reichthum des Landes durch ſchwere Beſteuerung der Bepbl⸗ 
kerung geſchädigt und durch in Europa contrahirte Anleihen die egyptiſche 
Apminilteation mit einer öffentlichen Schuld von mehr als hundert 
Millionen türkiſcher Pfund belaſtet. Ismail Paſcha hat einen Theil dieſer 
Summe zur Befriedigung ſeiner verſchwenderiſchen Gelüſte verbraucht, des 
anderen Theiles bediente er ſich zur Befriedigung ſeiner Unabhängigkeits⸗ 
Beſtrebungen und ſo erlangte er ſchließlich den letzten kaiſerlichen Ferman. 

edermann kennt den ſchlimmen Gebrauch, den Ismail Paſcha von den 
Vorſchriften dieſes Fermans machte. Wir halten es darum für überflüſſig, 
darauf zurückzukommen. Um endlich den Schwierigkeiten, welche ſich aus 
der ſchlechten Finanzgebahrung ergeben, abzuhelfen und Europa zu be⸗ 
ruhigen, hat er zwei Miniſter berufen, von denen der eine ein Franzoſe, 
der andere ein Engländer war, und eingewilligt, ſich ihren beſonderen Vor⸗ 
ſchriften zu unterwerfen. Unmittelbar darauf aber wies er dieſe Miniſter 
wieder zurück und nahm eine eigenmächtige Haltung an, die Niemandem 
Vertrauen einzuflößen geeignet war. In Folge dieſes Verfabrens wurde 
für die Mächte dieſe Angelegenheit zu einer 197 politiſchen Frage. 

Gewiſſe in Egypten gedruckte und von dem Khedive inſpirirte Blätter 
haben eben ſo ſonderbare wie befremdliche Beſchwerden und Anklagen gegen 
den Großvezier Kheireddin Paſcha erhoben, indem ſie diefen der Einmiſchung 
in dieſe Frage beſchuldigten. Se. Hoheit der Großvezier ließ ſich nicht herab, 
auf dieſe Polemik der egyptiſchen Preſſe zu antworten. Inzwiſchen herrſchte 
allgemeines Bedauern über dieſe wenig befriedigende Lage und man mußte 
deshalb die Frage vom eigentlichen politiſchen und diplomatiſchen Geſichts⸗ 
punkte aus ins Auge faſſen. 8 ö 5 

„Da Egyvpten einen integrirenden Beſtandtheil des ottomaniſchen Reiches 
bildet, ſo kam es direct dem Sultan zu, in ſeiner Fürſorge für alle Klaſſen 
ſeiner Unterthanen auf die Wahrung der Rechte, der Güter und des Lebens 
der egyptiſchen Bevölkerung bedacht zu ſein, ebenſo wie es ihm auch zu⸗ 
Ban, He die Mittel zum Schutze und zur Sicherſtellung der beſonderen In⸗ 
tereſſen der Großmächte zu ſorgen. In Würdigung der Wichtigkeit dieſer 
Fragen und in Betrachtnahme dieſer Geſichtspunkte hat demgemäß das 
en Cabinet unter Vorſitz Kheireddin Paſchas dieſe Angelegenbeit 
in jeder Beziehung geprüft und iſt zu dem Schluſſe gelangt, daß, um 
Egypten vom Untergange zu befreien, in welchen die ſchlechte Verwaltung 
des Khedive es fortriß, und um in dieſer Provinz eine neue, Jedermann 
zufriedenſtellende Verwaltung einzuführen, die Beibehaltung Ismail Paſchas 
eee oſten als Khedive unmoglich ſei. 

ach gepflogener Berathung hat der Miniſterratb entſchieden, daß es, 
um eine gute? erwaltung für Egypten herzuſtellen, genüge, den im Jahre 
1291 octroyirten kaiſerlichen Ferman, die Haupturſache der Lage und der 
Schwierigkeiten von heute, auf die Beſtimmungen des früheren, dem ver⸗ 
ſtorbenen Mehemed Ali Paſcha bewilligten Fermans einzuschränken und die 
Würde eines Kbedive Sr. Hoheit Tevfik Paſcha zu verleihen, der die Zu⸗ 
ſtimmung der kaiſerlichen Regierung und das Vertrauen der Bevölkerung 
Egyptens in ſich vereinigt. Nachdem ein kaiſerliches Irade die Ausführung 
dieſer Entſcheidung angeordnet hat, wurde die Thatſache zur Kenntniß 
Derer, ſo es von rechtswegen angeht, durch die nachfolgend von uns ver⸗ 
öffentlichten Telegramme gebracht. . R 

Wenn man im Ganzen die Frage unter ihrem allgemeinen Geſichts⸗ 
punkte auffaßt, fo bleibt man überzeugt, daß Se. Majeität der Sultan 
dieſe wichtige Frage nicht aus den Augen verloren hat. Sie wurde wieder 
auf den geſetzlichen Boden zurückgeführt und hat durch eine überraſchende 
diplomatiſche Geſchicklichteit ihre natürliche Löſung gefunden. Dank dem 
Scharfblick des Sultans wurden die Souveränetätsrechte, die in Egypten 
gefährdet waren, ſichergeſtellt. Der erzielte Erfolg iſt gleichbedeu⸗ 
tend mit einer neuen Eroberung Egyptens. Möge Gott dem 
Padiſchah lange Tage verleihen und ſeinen Ruhm vermehren.“ 


Nachſtehend die von der Hohen Pforte erlaſſenen Telegramme: 


15 
Telegramm des Großveziers an Tepfik Paſcha. 

Se. Majeſtät der Sultan hat in ſeiner hohen Sorgfalt, auf alle Weiſe 
die Entwicklung Egyptens als integtirenden Beſtandtheil des Reiches zu 
ſichern und die Sicherheit und den Wohlſtand deſſelben zu conſolidiren, der 
genannten Provinz zu dieſem Zwecke ſpecielle Immunitäten und Verwal⸗ 
tungs⸗Zuſtände octroyirt. 

Inzwiſchen haben die inneren und äußeren Schwierigkeiten, welche ſeit 
einiger Zeit in der Verwaltung Egyptens aufgetaucht ſind, einen ſo ernſten 
Charakter angenommen, daß fie die Abſetzung Ihres erlauchten Vaters Ismail 
Paſcha nothwendig gemacht haben. r 

Da Ihre Eigenſchaften, Ihre Redlichkeit und Ihre Weisheit ein Pfand 
ſind, daß Eure Hoheit das Land zur Zufriedenheit Sr. Majeſtät des Sultans 
verwalten und die Ruhe und Sicherheit der Bevölkerung zu Stande bringen 
werden, ſo hat Seine Majeſtat Ihrer Einſicht die Würde eines Khedive von 
Egypten verliehen. Da dies durch das kaſſerliche Irade ſeſtgeſetzt wird, fo 
wird Ibnen der kaiſerliche Juveſliturszſerman mit dem gewöhnlichen Gere: 
niell verliehen werden. 1 h . 

Da Ismail Paſcha von ſeinen Functionen enthoben worden iſt, ſo iſt 
er durch ein anderes Telegramm eingeladen worden, die Leitung der Re⸗ 
Ke een a IR aufzugeben. Sie werden folglich bei Erhalt dieſes 
Telegramms allen Ulemas, Generalen, Beamten und Notablen, ſowie der 
ganzen Bevölkerung dieſes kaiſerliche Jrade kundmachen und mittheilen und 
die Geſchäftsführung der Regierung übernehmen. 

Eure Hoheit hat es mit Recht verdient, zu dieſer Würde berufen zu 
werden, und es wird Ihre Ernennung als eine neue Aera der guten Ver⸗ 
waltung, der Ordnung und des Fortſchrittes für Egypten betrachtet. Wir 
wiederholen unſere Gebete und unſere Wünſche für Ihren Erfolg und bitten 
Sie, unſere Glückwünſche zu N 

Am 6. Redjeb 1296 (26. Juni 1879). 

II. 
Telegramm des Großveziers an den Ex⸗Khedive Ismail Paſcha. 

Die inneren und äußeren Schwierigkeiten, welche ſeit einiger Zeit in 
Egypten entſtanden ſind, haben einen jo erniten Charakter angenommen, daß 
die Fortdauer dieſes Zuſtandes der Dinge nur eine Reihe von Gefahren 
und Berlegenheiten für Egypten und für das ottomaniſche Reich zum Reſul⸗ 


tate haben kann. Ar: . f 
„Da der kaiſerlichen Regierung zu jeder Zeit die Verpflichtung obliegt, 
die Ordnung und Ruhe zu 110 ügen und auf die Mittel bedacht zu ſein, 
welche die Ruhe und das Wohlſein der Bevölkerung ſichern können; in An⸗ 
ebung deſſen, daß die kaiſerlichen Fermans, welche mit Bezug auf die 
Verwaltung von Egypten octroyirt worden ſind, nur dieſen Zweck gehabt 
haben; da es ferner conſtatirt üt, daß die Aufrechterhaltung Curer Hoheit 
in der Würde als Khedive don nun an kein anderes Reſultat haben kann, 
als die beſtehenden Schwierigkeiten zu vermehren und zu betonen, ſo hat 
der Miniſterrath beſchloſſen, Se. Hoheit Tepfil Paſcha zur Würde eines 
edive zu ernennen. ! 11 , 
Da ein kaiſerliches JIrade dieſe Entſcheidung ſanctionirt hat, iſt Tepfik 
Paſcha von ſeiner Ernennung durch ein anderes Telegramm in Kenntniß 
92 Fans Pe i 
ei Empfang dieſes Telegramm 
dem Feman . nel Yiajjlät die 57 der Regierungsgeſchäfte auf⸗ 
zugeben. Wir empfehlen Ihnen die Nothwendigkeit, dies zu thun. 
Am 6. Redjeb 1296. 


haben Sie gemäß dem Befehl und 


37.7 


— a 


Telegramm des Großveziers an die Vilajets von Tunis, von Oſt⸗Rumelien 


und der Inſel Kreta, an das Muteſſarifat vom Berge Libanon, an das 
Fürſtenthum Samos und an alle unabhängig verwalteten Vilajets und 
Muteſſarifate. 


Die inneren und äußeren Schwierigkeiten, auf welche ſeit einiger Zeit 


die Verwaltung von Egypten ſtößt, ſind als das Reſultat der vom Khedive 
Ismail Paſcha angenommenen ſchlechten Verwaltung erkannt worden. 

In Anſehung deſſen, daß 
ſtandes Egyptens und die Wahrung der Ehre, Güter und des Lebens der 
Gan Bevölkerung der Gegenſtand der Sorgfalt Sr. Majeſtät des 


ultans ſind, iſt der obgenannte Khedive che und in Gemäßigkeit des 


kaiſerlichen Irade durch ſeinen Sohn Tepfik Paſcha erſetzt worden. . 
„Da das kaiſerliche Irade feine Ausführung erhalten hat, jo bringen wir 
dies zu Eurer Kenntuniß. 

Am 6. Redjeb 1296. 


Telegrappiſche⸗ Depeſchen. 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 2. Juli. Die Nationalliberalen haben erſt Donnerstag 


Abend wieder eine Fractionsſitzung, ſie ſetzen dann die Berathung 
des Antrags Frankenſteins und die Stellungnahme zur Tarifvorlage 
fort. Die Tarifcommiſſton tritt erſt Donnerstag früh wieder zur 
zweiten Leſung zuſammen und will Donnerstag die Finanz⸗Zölle 
definitiv beendigen. Der Bundesrath verwies in der heutigen Plenar⸗ 
fisung die Vorlagen wegen Veränderung des Beſtandes der vom 
Reich erworbenen Grundſtücke und über die 1878 in deutſchen 
Münzſtätten erfolgten Silber⸗ und Goldprägungen an Ausſchüſſe und 
nahm den Antrag des Ausſchuſſes über die Beſteuerung des gewerb⸗ 
lichen Zwecken dienenden Branntweins an. 

München, 2. Juli. Die Eröffnung der internationalen Kunſt⸗ 
ausſtellung iſt nunmehr definitiv auf den 19. Juli feſtgeſetzt worden. 
Dieſelbe wird im Auftrage des Königs durch den Prinzen Luitpold 
erfolgen. 

Wien, 2. Juli. In der engeren Wahl in der inneren Stadt 
Wien wurde Advokat Hoffer gegen Miniſter Glaſer gewählt. In 
den fteterfhen Landgemeinden wurden 8 Conſervative und 1 Liberaler 
gewählt. 
zwei Mandate. Die Linzer Handelskammer wählte liberal. Die 
böhmiſchen Haudelskammern wählten den bisherigen liberalen Abge⸗ 
ordneten wieder. Aus der Budweiſer Handelskammer iſt das Reſultat 
noch unbekannt. 

Wien, 2. Juli. In einem officlöſen Artikel der „Polit. Correſp.“ 
heißt es: Die Cabinete einigten ſich in Betreff der griechiſchen Frage 
dahin, dieſelbe durch die Botſchafter in Konſtantinopel einer freien 
Beſprechung zu unterziehen und der Pforte wie Griechenland nur 
einhellig acceptirte Rathſchläge vorzulegen. N 
daß keine Macht mit bereits feſtſtehenden Entſchlüſſen an die Ver⸗ 
handlung geht, daß jede bereit iſt, richtigeren Argumenten den Vor⸗ 
rang einzuräumen, daß keine in dieſer Frage Sonderzwecke verfolgt, 
ſondern mit ſtrenger Objectivität nur das Intereſſe des Friedens und 
der Conſolidirung der neuen Ordnung auf der Balkanhalbinſel im 
Auge hat, endlich, daß jede gewillt iſt, bei der Entſcheidung den euro⸗ 
päiſchen Gedanken zum Ausdruck zu bringen. 

Meldung der „Polit. Correſp.“ aus Konſtantinopel vom 1. d. M.: 
In hieſigen politiſchen Kreiſen wird der Aufhebung des Fermans 
von 1873 folgende Interpretation gegeben. Die Aufhebung mar⸗ 
fire den Beginn einer perſönlichen Politik des Sultans, welche 
Compenſationen für die vom türkiſchen Reiche durch den letzten 
Krieg erlittenen mittelbaren und unmittelbaren Gebiets- und 
Machteinbußen zu ſchaffen beabſichtige. Als nächſtes Object wird die 
Rückkehr zu einer kräftigeren Bethätigung der ſuzeränen Rechte des 
Sultans über alle bisher nur nominell dem Sultan unterworfenen 
mohamedaniſchen Gebiete, vorzugsweiſe in Afrika, bezeichnet. Der 
gemeinſame Proteſt Frankreichs und Englands brachte eine erhebliche 
Aenderung in die Situation. Trotz der unſicheren Stell ung Khereddin 
Paſchas glaubt man nicht, daß Mahmud Nedim Paſcha ihn unmit⸗ 


telbar zu erſetzen beſtimmt iſt. Auf eine diesbezügliche Anfrage 


Layard's, welcher noch hinzufügte, daß England im Falle eines Groß⸗ 
vezirats Mahmud Nedim Paſchas eine fernere Unterſtützung der Turkei 
würde aufgeben müſſen, erwiderte der Sultan, er habe Mahmud 
Nedim Paſcha ermächtigt, nach Konſtantinopel zu kommen, nicht um 
ihn zum Großvezir zu machen, ſondern in Rückſicht auf ſein Alter. 
In Folge dieſes Zwiſchenfalles hält man eine unmittelbar bevorſtehende 
Ernennung Mahmud Nedim Paſchas zum Großvezir einſtweilen für 
beſeitigt. 

Wien, 2. Juli. 
nennung des Geſandten Pfuſterſchmid (Stuttgart) zum Geſandten in 
Stockholm, des Geſandten Pattenberg (Stockholm) zum Geſandten in 
Stuttgart, des öſterreichiſchen Vertreters bei der oſtrumeliſchen Com⸗ 
a Kallay, zum außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 

iniſter. 

Nom, 2. Jull. In der Vormittagsſitzung discutirte die Kammer 
den Geſetzentwurf, betreffend die Beſteuerung von Weingeiſtfabrication 
und genehmigte den Beſchluß der Commiſſion, durch welchen die 


Regierung aufgefordert wird, ſich mit den an der Alcoholfabrieation 


intereſſirten Gouvernements dahin zu verſtändigen, daß die bei der 


Ausfuhr zu reftituirenden Taxen nicht zum Preiſe geſchlagen werden. 


Morgen Fortſetzung der Debatte. 
oskau, 1. Juli. Die für das nächſte Jahr in Ausſicht ge⸗ 

nommene hieſige Gewerbeausſtellung wird im Jahre 1881 ſtattfinden. 

Konſtantinopel, 2. Juli. Der Miniſterrath beſchloß, den Muftk 
von Taſchlidſcha nach Konſtantinopel bringen zu laſſen und den 
Generalgouverneur von Scutari, Huſſain Paſcha, feines Poſtens zu 
entheben. : 

Belgrad, 2. Jull. Der in Veranlaſſung der Unabhängigkeit 
Serbiens in der hieſigen Metropolitankirche heute veranſtalteten Feier⸗ 
lichkeit wohnten unter dem Vorantritt von Sermes Effendi ſänmt⸗ 
liche auswärtige Vertreter bei. Dieſelben brachten dem Minifterpräfte 
denten Riſtic ihre Glückwünſche dar. 


Breslau, 3. Juli, 9% Uhr Vorm. Am deutigen Markte war die 
Stimmung für Getreide etwas feſter, bei mäßigem Angebot Preiſe unver⸗ 
ändert. 

Weizen, nur zu notirten Preiſen mehr Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. ſchle⸗ 
155 weißet 16,30 bis 18,20—18,70 Mart, gelber 16,20 —17,50 bis 18,00 

ark, feinſte Sorte über Notiz bezablt. 


Roggen, feine Qualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. 11,10 — 12,0 


bis 12,70 Mart, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 


Gerſte mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 11,20 bis 13,00 Marl, weiße 


13,20—13,80 Mark. 

1 5 ruhiger Haltung, vr. 100 Kilogr. 10,40 —11,00—1 1,80 bis 
"Mais ſchwach gefragt, pr. 100 a 9,30—9,80—10,30 Mark. 
Erbſen mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 

14,80 Mart, Bictarta- 14,8016, 30.17% Matt, 18 Mart 
Bohnen obne Frage vr 100 Kilogr 15,50 1600 Kilogt. elbe 7,50 

b 99097 nur feine 50. äuflüich, Br ech 

908,3) Mari. bi 5 2608 2 
chigen ſchwacher Unſah, br. 100 ear. % —11 20110 Mart. 


Delfaaten ohne Umſaßz. 


Rapskuchen in ruhig 
Sept.⸗Oct. 6,30 Mart. 


Schlaglein jebr feſt. 'r Haltung, br. 50 Rilöge. 6,30 —6,50 Marl, pr. 


9 
le 
3 


1 
Eu 


der Fortſchritt, die Entwicklung des Wohle 


Die Liberalen verloren in den ſteiriſchen Landgemeinden 


Dieſer Vorgang bekundet, 


Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht die Er⸗ 


11,60 — 12,80 — 14,00 bis 


7, blen ohne Aenderung, pr. 
— ar 8 3 
homethee ruhig, pr. 50 Kilogr. 12,50—14—17—19,50 Mark. 

A nominell, rother pr. 50 Kilogr. 28-33 —39—41 ark, — 
weißer vr. 50 Kiloar. 30—38—45—55 Mark, hochfeiner aber Netz. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weiten fein 26,50 — 27,50 
Mark, Roggen fein 19,50 —20,50 Mark, Hausbacken 18,00—19,00 Mark 
Roggen⸗Fuktermehl 8,50—9,50 Mark, Meuenkleie 6,40-.7,40 Mart. 

Hen 3,40 Mark pr. 50 Kilogr. 5 

Rogagenſtrob 18,00—21,00 Mark pr. Schock A 600 Kiloar. 


Berliner Börse vom 2. Juli 1879. 


Wechsei-Gourse, 


* 


Fonds- und Geld-Gourss, 


Dentsche Reichs- Anl. 4 | 9900 ba Amsterdam 100 Fl.. 8 T. % 1169,50 ba 
Gebeelidtrte Anleihe , [106,00 bz do. 40. 2 M. 3 168,60 bz 
do. do, 1876 „4 94.60 bz London I Latr,... 3 M.|2 20,31 b: 
Binats-Anleihe .... 4 96,15 bz Paris 100 Fres .. 8 T.] 2 80.80 dz 
#tnate-Schuldscheine . 3½ 94,75 ba Petersburg 100 SB... 3 M. 6 19935 b 
#2%:0.-Anleihe v. 1865 3½ 152, C brd Warschau 100 BR.. 8 1.6 200, 2 ba 
Berliner Stadt-Oblig. 4 ½ 103.40 b Wien 100 JI. 8 1.4 116,35 bz 
Berliuer 1½% 103 % br@ do. Bes lernen e 2 M. 4 174.35 b 
3¹ 0 bz 
2 N Pen 753 751 8 5 x * urh. 40 Thaler-Loose 262,00 & 
2 N Tg 25 Badische 36 FL-Loose 17300 bz 
2 de, — „44/91 104,25 ba 2 2 he 86 
= do. Ludach. Ord.4½ — — raunschw. Früm--Anlefhe 86,00 bs 
4 jPosensche neus. 4 | 98,05 ba Mldenburger Loose 149,50 @ 
% S. lesische . . % ½ 89,10 «3 Ducaten 9,5 G Dollars — 
‚Endschaftl, Central! | 3,60 bis over. — 2 Oest. Bkn. 175,70 bz 
; Bar een. 2 be Aapoleon 16.235 bs do. Silbergd er 
omme . 30 — Ha i 0 N 
An: onen 1 er — n 
Preussische La bz -isonb 1 ” 
2 ]Weostfäl. u, Rhein- (1 | 99.95 B 1 en. en Agtien, 
Sächsische 498,7 bz Divid. pro] 1877| 187 N 
3 \Bchlesische 4) 56,406 Aschen-Mastricht ½ ½ 4 | 17,19 bz 
i h Berg,-Märkische, 3% |4 4 90 00 m@ 
Badische Präm.-Anl, 4 31 C0 ba $ 8 1 
Baierische 4% Anleihe! 131 bz Berlin-Anhalt .. .| 534 | 5 4 | 93,50 Me 
Oöln-Mind.Prämiensch|3+4 139.25 ba ee er S Nee 
Rente von 187603 | 76,56 bz erlin-Görlitz „..} @ 0 4 16, bz 
Bäche, Rente MR . TBerlin-Hamburg. % 1% 4 17680 ben 
{ Berl.-Potsd-Magdb| 3½ | 31 4 | 9250 br 
Kypotheken-Certlfoate, Berlin Stettin . 2 3% f Tieres de 
Em p'oche Partial-Ob. 5 11e. 80 @ Böhm. Westbahn 5 5 5 | 8240 b:B 
kb. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 4½ 96,75 bzG  fBresl.-Freib...... . 2 3% 4 78,00 ba 
do. do. 5 103,0 bz& OCöln- Minden.. 5½ 6,5 4 135,28 ba 
Deutsche Hyp.-B.-Pfb. 4½ 98,56 bz Dux-Bodeubach. B.] 0 0 4 26.00 8 
20, do. dg. 5 102,20 0a@. Aal. Carl-Ludw.-B. % | 8.2144 1105,50 bz 
Künd br. Cent.-Bod.-Cr. 4½ 102, % @ Halle-Sorau-Gub. 0 0 4 14,50 bz 
Wakü nd, do. (1872) 104 27 bz Hannover -Altenb. 0 0 4 14 00 bia 
26 rückab. a 1105 | — — Kaschau-Oderberg| 4 4 5 | 5035 by 
de do, do. 4½ 104, 5 Kronpr, Rudolfb. 5 8 5 58,0 bak 
vk. H. d. Pr. Bd.-Crd. B. | — — Ludwigsh.-Bexb, .| 9 9 4 1184,75 4 
do, III. Em. do. 5 103,25 ba Märk.-Poseuer 0 2 4 23,76 bs 
Kun db. Hyp. Schuld. do.[5 — — Magdeb.-Halberst.] 8 9 4 140,50 ba 
Hyp-anth. Nord-d. C- B 5 | 96,59 bıG Mainz-Ludwigsh, .| 5 4 4 | 74,40 ba 
do, do, Pfandbı..)5 | 56,40 58 Niederschl.-Märk, ‚| 4 4 4 199,008 
Pohhm, Hyp.-Briefe . 5 [101,10 @ Oberschl. A. C. D. E.] 824, | 81/4. 3¼ 162,50 ba 
40. do. II. Em. Js 90.70 @ do. B.. 8½ | 81, 3½ 138,0 6 
Goch. Präm.-Pf, I. Em. 36 11, ba Oesterr.-Fr. St.-B.] 6 6 4  |487,60-489,59 
do, do. II. Em.5 |i6y,1% bz Ioest. Nordwestb.] 4,16 4 5 1225,00 bz 
do, 50% Pf. rkzlbr.m. 110% 253.20 bz Oest. Südb. (Lomb. ) 0 u eꝛo 4 13,0053 
40. 4½ do, do. w. 1104½ 97,% bad Ostpreuss, Südb, 0 0 4. | 48,25 G 
Meininger Präm.-Pfäb,4 118,40 bs Rechte-O.-U.-B. . 6% f 4. 12 bz& 
P fäb.d.Oest.d.-Or.-Ge. 5 |161 G Eeichenberg-Pard.( 4 ͥ4 J4½ 43,25 bz 
Yehles, Bodener.-Pfdbr.|5 102,75 8 Rheinische 7 7 4 abe. 125,90 bz 
TR, do. 4½ 99,60 @ do. Lit. B. (ao g gar.) 4 |4 4 | 91.00 50 
Büda, Bod.-Ored.-Pfdb. 5 10 B Khein-Nahe- Bahn.] 0 0 4 10.50 bz 
40. do. 4½0% 4 ½ 10% d Rumän. Eisenbahn 2 2 4 | 32,503260 b 
schweiz Westbahn] 0 0 4 | 17,70 b2G 
Ausländische Fonds, Stargard Posener] 4½ 4½ 4½ 10225 ba 
R. (1,14.1,]2.141/,| 59,75 v üringer Lit. A.] 714 | 8 4 130, * 
N 1 110 9 25 I 3,15 K Warschau-Wien. 5 * — 4 ig, bs 


: n Eisenbahn-Stamm-Prioritste-Antien, 


40. Papierrente, .. 4½ 5.5% @ 
do, 5ier Präm.-Anl. 4 113% B Berlin-Dresden. 0 % Js 30,00 bz@ 
do, Lott.-Anl. v. 60 „% 123 9% ba@ ÄBRerlin-Görliwer. 6 ½ % 5 | 41,75 bad 
44. Credit-Loose . fr. 319.0 bz Breslau-Warschau| 0 0 5 | 31,00 @ 
do, Ger Loos . fr. 289.00 8 Halle-Sorau-Gub. 0 0 5 44,75 bad 
Muss, Präm.-Anl. v. 64% 152,50 br Hannover - Altenb.| 0 0 5 | 29,4) bz 
do, do. 18666 47% bz Kohlfurt-Falkenb. ? 4s 20.90 b. 
do. Orient-Anl. v. 18775 55.06 bz Märkisch -Posener Alla 5 5 94,8% bzd 
20. Bod. Oel. Pape 108 ua] ede Mir 6.8” . 1811178 220 
0. Bod.-Cred.- " T1.60- o. Lit. C. 75 5 
do, Anleihe 1877.5 | 88,60.70 bzB [Ostpr. Südbahn..| 5 5 5 93,50 bz& 
. 5 97 58 Rechte-O.-U.- E. 8 l A 5 2120 u 
®os5.-Poln.Schatz-Obl. 2.40 bz RBumänier e 93.50 ba 
. Pfndbr. III. Em. 5 | 6489 bz Saal- Bahn s % 8s 25.890 
Tela. Liguid,-Pfandbr 4 0 bs Weimar-Gera 222 0 5 22,25 bz 
Fri 8 102.10 —— 
e h va Bank-Paplore. 
fial, 50% Anleihe ...|5 80,20 ba Alg.Den«.fland.-G| 2 |2 (4 1 5150 
ITtel. Tabak-Oblig.. 6 [108,75 bzB Anglo DeutscheBk.| 0 0 4 — — 
Raab-Grazer 100 Thlr. I(4 82,0% bas Berl. Kassen-Var.] B4jy;| 8½0 4 156.5 6 
Rumänische Anleihe. 1 0 bad Berl. Haudels-Ges. 4 9 H BE es 
ürkische Anleihe . fr. ‚3 B Brl. Prd.-w.Hdls,-B. 0 50 
—.— Goldrente . 6 52,0 bsB Braunschw, Bank.] 3 4½ 4 | 85.69 bz 
do. Loose (M. p. St.) fr. 18 J. 2a B Bresl. Disc.-Bank.| 3 3 428.80 bz 
Sg. 50% 8t.-Kienb.-Anl. 5 81,00 bag Bresl. Weshslerb.] 8½½ 5% [483 75 6 
tu ee n e , , ln 3® 
do. 0. II. . 0 anziger Priv.-Bk. “ 10 00 
Schwedische 10 Thlr.-Loche — Darmst. Creditok.| 6% | 6% 4 12950 ba 
Finnische 10 Thir.-Loose 45 60 8 Darmst. Zettelbk.| 3% | 51, |# 104,13 0 
Türken-Loose 58 25 hzB Deutsche Bank . .| 6 % f lbs, bad 
— — do. Reichsbank 6,20 6, 4½ 155 C @ 
Elsenbahn-Prierltäts-Aotlen. ao. Hyp.-B. Derlinf 2½ | 64, | | 8850 @ 
n. Ba 225 945 85 eee 5 SR H 7 — Bi 
40. III. v. St. 3½8. 3 ½ 89.7½ bz 0. ult.] 5 592 61,00-52,. 
do, do. VI. 4½ 02.8% B Genossensch,-Bnk.| 8 ¼½ 673 4 90 25 @ 
de, Hess, Mordbahn,/ö 103.25 bz 0. junge 5½ 5% ja 8,75 @ 
marlin-Görlita 5 103 78 bz Goth. Grundcredb.| 8 6 4 | 97,09 bzB 
n 4½ 97,50 bz do, Junge 8 6 4 94,80 0 
do. Lit. O. .. 44½ 93 2 dz Hamb. Vereins-B. 10% 7% 4 [121,75 @ 
@ranl-Freib, Lit, DE. E4½% — — Hanne v. Bank . 6 5½ 4 105,70 ba 
do. Lit. 6. 4½ 00.80 b Königsb. Ver.-Bnk.“ - 6 487,60 B 
do. do. H. 4½ 10, 0 ba Lndw.-B. Kwilecki.] 0 — 4 — — 
do. do. 3/41, 140 0 bz Leipz. Ored.-Anst. 5% | 693 |4 220 ba 
de. do. R.j41/31100,26 bz Luxemburg. Bank] 6½ 2½ f [119,76 B 
do. von 1876.5 104.20 bz Magdeburger do, | 6% 6%, 4 110,0 ba 
Oöin-MindenIII. Lit. A. 98.25 B Meininger do. 2 2½ |4 51,00 6 
do. .. er Ih = 15 3 Nordd. zen 6 8 845 En 2 
do . . IV. . 2 Nordd. Grunder.-B. 9, 2 
de. „ V. 80 8 Oberlausitzer Bk.| 3 4 4 71% B 
Halle-Sorau-Guben . 4 ½ 0 3% bz Oest. Cred.-Actien 8½¼ | 83, |4 W 
Hemnover-Altenbeken. 4½ C. 50 bz Posener Pro.-Bank| 6½ | 4 4 1106 00 
Märkisch-Posener . . 5 | 562,00 bd Pr. Bod.-Cr.-Act.-B.| 8 5 4 | 70,00 bzG& 
J.-M. Staatob. I. Ser.|4 95,00 B Pr. Cent.-Bod.-Ord.| 9½ | 9½ 4 125,00 bzB 
do, do. II. Ser. “( — — Sächs. Bank 5% | 5%, 4 109 25 b20 
d. do, Obl. L u. II.(4 95.78 8 Schl. Bauk-Verein| 5 5 4 | 92,00 bzB 
do, do, III. Ser.] 96,00 .@ Weimar. Bank ..| 0 0 4 36,25 & 
9 Ar nase 3 Pe 5 Wiener Unionsbk,| 314 5 4 155,00 6 
do. B.. . 4 1 
o Vi Fehr In Liquidation, 
do, 8 4 | 97,715 6 Berliner Bank „| — j— ff. 5500 
do. B. ‘ hr 89,25 ba Berl. Bankverein. — | — ftr. — 
do, FT. al = — Berl. Wechsler-B,| — | — fr. — — 
% . ih Inn. [gentratb. aten — — . | 68,00 bu 
do. H.. 20103. 1 Deutsche Unionsb—— r.. — — 
40. von rt A ’ 5 u. En: ua — |- x — — 
de, von 1873. . 2 Moldauer Läs.-Bk.) — — !n.|—— 
. do, von 1874, „|Alja 102,10 0 Ostdeutsche Bank| — | — fr. — — 
do. 1 15 — — Pr. 8 — — 55 rs 
do, Cosel-Oderb, — — Sächs. Cred.-Bankk— — r. 5 
40. do. 5 [103,20 ba Schl. Vereinsbank — — r. — — 
7 u 9 96,00 @ Thüringer Bank 0. — ler. J 80,25 @ 
40. 0. II. Em, 21 — — 
do, 40. III. Em. 4½ — — Industrie-Paplere, 
< do, Kärschl.Zwgb.|31j,| 85460 @& re re 
Ostpreuse. Südbahn 41690 D. Eieenbahnb.-G. 0 4 | 10,20 ba 
chte Oder- Ufer B. „14113110240 b2B 40. Reichs- u. Co- B. O0 — 4 | 91,10 bag 
Mehlesw. Eisenbahn 4 ½ — — Märk. Sch. Masch. G 11 66 26 
8 5 
ee e [mem er IE IN 18 
o. do, in „ Sterl. 
A 20 Mark gar... 8 | 83,75 bz Pr. H 
5 „Hyp.-Vers.-Act.] 8 8 4 | 88,06 bs 
re 5 | 8:50 be Schles. Feuervers.125 |21' If, 978 B 
OR IR) „ 
do; do. in PfdSterl.\ö | — — Donnersmarkhütt.}3 ½ 14 | 2980 B 
1 
Dux-Bodenbach „...ifr. | 4 e Dortm. Union . . — [4 | 1450 bs@ 
do, II. Emission . fr. 63,09 6 6 u 16.10 bra 
nnn fr, | 35,10 bad 15 2 h. 2 } 7450 Rs 
Se. Oarl-Ludw,-Bahn)5 | 89,76 ba ascher 50 be 
do, do, neues | 89,00 @ e 0 
15 Bl Karienhütte . 3 2% |4 | 51,90 bz 
Kaschau-Oderberg ,.5 | 70.25 bz U 2 91˙5ʃ 
Uns, Nordostbahn 5 16460 bad Cons. Redenhütte. 4 1,50 * 
ng. Oben % 6280 % Seal. Kohlenwerke) % 1876 B 
— Aa . eee eee Schl.Einkh.-Actien 5 815 4 an b»B 
2 5 * do. St.-Pr.- Act. N 1 4 9,10 ba 
2 do, MS | see bes Frarnawitz. Bergb.| 0 e 4% — — 
5 40. IV. 6.0 bs Vorwartehütte. . |0 fi | 6,25 bzB 
Mübrische Grenzbahn s 60,0 b20 Er BI 
Mähr-Schl, Oentraib. ‚fr. | 20 B Brei. e er fe. er 
8 SS et Veen Bresl. E,-Wagenb, 4 0 0 
Kronpr. Rudolf Bahn % | 14,96 ba a e e ee e ai 
Oogterr.- Französische. 3 20700 bz Erdm, Spin uerei 0 0 4 | 22.00 bab 
40. do, II. . 370% B Görlitz. Ele nb.-B. 1 — 14 7200 0 
de, südl, Staatsebahn 3 2. % bid Hoffm. e Wag. Fabr.| 0 0 1 4192 
E 0. Schl. Eiser b.-B.( 0 ũ 6 4 3240 b 
ebe ie | Bew be Send. Leinenia 2 1% . == 
erde en 5 [19240 ba nn n N a arge 
dle. PN 10. b — Uü—4.— 
do IV. . 5 95,00 b Ba ak-Discont 3 pbt. 
4 V. . 8 | 90,15 bz Lomb. Vd-Zingfust 4 pt.. 


50 Kilogr. 9,10—9,40 Marl, fremde]! Berlin, 2. Jull. [Börſe.] Eine fofte Süänſtunng herrschte au, ar 


beutiger Börſe, indeß blieb der geihäftiihe Verkehr wiederum inner 

der engſten Grenzen. Nur für eir,geimiihe Bahnen gewannen die Um: 
ſätze etwas erweiterten Umfang. Auf politiſchem Gebiete liegen keinerlei 
Meldungen von Bedeutung vor und eben ſo wenig boten die von den aus⸗ 


wärtigen Börſenplätzen eintreffenden Coursdepeſchen dem Geſchäfte eine 


Anregung. Der Geldmarkt hat immer noch nicht feine frühere Flüſſigkeit 
wiedergewonnen und ſtellt ſich der Discont am offenen Markte für feinſte 
Banquierbriefe auf ca. 2%. Die Nachfrage nach Geld iſt aber eine ſehr 
geringe. Selbſt die internationalen Speculationspapiere blieben vernach⸗ 
läſſigt und weiſen auch nur ziemlich belangloſe Coursvecänderungen auf. 
Nur Oeſterr. Creditactien machten einigermaßen eine Ausnahme, dieſelben 
erfuhren mehrfache Coursſchwankungen, gingen aber mit einer Avance bon 
einigen Mark aus dem beutigen Verkehr berbor. Franzoſen und Lombarden 
ſehr ſtill, letztere niedriger. Für die öſterreichiſchen Nebenbahnen hat ſich 
die Stimmung etwas gebeſſert, doch blieb der Verkehr ſehr klein. Galizier 
zeichneten ſich durch Feſtigkeit aus. In den localen Speculationseffecten 
fand nur ein geringfügiges Geſchäft ſtatt, doch ſtellte ſich das Coursnipeau 
etwas höher. Auch auswärtige Staatsanleihen konnten etwas anziehen, 
ein regerer Verkehr entwickelte ſich aber nur in 1860er Looſen und in Unga⸗ 
riſcher Goldrente. Ruſſ. Werthe zeichneten ſich durch große Feſtigkeit aus 
und erhöhten faſt durchgängig die Notirungen; beſonders beliebt waren die 
Orient⸗Anleihen. Ruſſ. Noten feſter, pr. ult. 200% —201½ —201% (Bor 
prämie 203/2), pr. Auguſt 201% —201% (Vorprämie 20403). Preußiſche 
Fonds und andere deutſche Staatspapiere unverändert ſtill. Eiſenbahn⸗ 
Prioritäten ruhig, einheimiſche 44%. und gekündigte 5% in gutem Umſatz. 
Werrabahn⸗Prioritäten beliebt, auswärtige Deviſen unbelebt. Auf dem 
Eiſenbahnaclienmarkte trug der Geſchäftsverkehr eher eine animirte Phy⸗ 
ſiognomie. Von den rheiniſch⸗weſtfäliſchen Deviſen zeichneten ſich Köln⸗ 
Mindener in dieſer Hinſicht beſonders aus, pr. ult. notiren dieſelben 135,30 
bis 134,75 —135,90— 50, Aheiniſche 125—126—125,90, Bergiſche 89,50 bis 
90. Halberſt. A. und B. wurden zu böheren Courſen lebhaft umgeſetzt, 
Oberſchleſiſche ſteigend, Gotthardbahn und Schweizer Unionbahn, Rumänen 
ſteigend. Leichte Bahnen überhaupt feſter. Bankactien betbeiligten ſich nur 
wenig am Verkehr. Deutſche Bank 308 bei regem Verkehr im Courſe an. 
Maklerverein beſſer. Darmſtädter Bank war zu erhöhter Notiz lebhaft be⸗ 
gehrt. Induſtriepapiere meiſt geſchäftslos. Schultheiß⸗Brauerei und Nürn⸗ 
berger gingen zu böherem Preiſe um. Lincke⸗Wagenbau höher, Oberſchleſ. 
Bedarf beſſer, Görlitzer Eiſenbahn⸗Bedarf anziehend, man ſchätzt die Divi⸗ 
dende bis auf 9%. Montanwerthe vernachläſſigt. Hibernia zog etwas an. 

Um 2% Uhr: Feſt. Credu 467,50, Lombarden 152,00, Franzosen 
489,00, Reichsbank —, —, Disconto⸗Commandit 152,50, Laurahütte 74,50, 
Türken 12,20, Italiener 80,25, Oeſterr. Goldrente 68,37, Ungariſche 
Goldrente 82,12, Oeſterr. Silberrente 59,37, do. Papierrente 58,40, 
5% Ruſſen 88,37, Köln⸗Mindener 135,25, Rheiniſche 125,50, Bergiſche 90,00, 
Rumänen 32,50, Ruſſiſche Noten 201,00. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberrent.⸗Cp. 175,— 
bez., do. Eiſenbahn⸗Coupon 174,95 bez. do. Papier in Wien zahlbar min. 
— Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,16 bez., do. Eiſenb.⸗Prior. 
4,1525 bez., do. Papier⸗Dollars 4,1525 bez., 6% New⸗York⸗City — bez. 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. conf 
berl. —,— bez., Ruſſ. Zoll 20,70 bez., 22er Ruſſen ——, Große Auf). 
Staatsbahn —,— bez., Ruſſ. Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener 

omm. — bez., Warſchau⸗Terespol —,— bez., 3% und 5 Lombard 
min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. 20 Pf. Paris, Hollän- 
diſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer minus — Pf. Paris, Belgiſche 
minus — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗Obligat 20,39 bez. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 2. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 45. Pariſer Wechſel 80, 97. Wie: 
ner Wechſel 174, 90. Böbmiſche Weſtbabn 165. Eliſabethbahn 157%. 
Köln⸗Mindener⸗Prämien⸗Antheilſcheine 130. Galizier 210%. Franzoſen ) 
243%. Lombarden ) 76%. Nerdweſtb. 112%. Silberrente 59%. Papier⸗ 
rente 58%. Oeſterr. Goldrente 687/16. Ungar. Goldrente 82%. Italiener 
Ruff. Bodencredit 77%. Ruſſen 1872 —. Neue ruſſ. Anleihe 886, 
1860er Looſe 124%. 1864er Looſe 287, 50. Creditactien“) 233%. Oeſt. 
National⸗Bank 718, 00. Darmſtädter Bank 129%. Meininger Bank 81%. 
Heſſ. Ludwigsbahn 75. Ungariſche Staatslooſe 182, 50. do. Schatzan⸗ 
weiſungen 10276. do. Oſtbahn⸗Obligationen 73%. Central⸗Pacific 
107%. Reichsbank 155%. Reichs⸗Anleihe 99%. II. Orientanleihe 58. — 
Dux⸗Bodenbacher Goldprioritäten — — Felt. 

Nach Schluß der Borſe: Creditactien 232%, Franzoſen 243%, Lombar⸗ 
den —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, Galizier —, 
Drientanleihe —, 1877er Ruſſen —, 1860er Looſe —, —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Hamburg, 2. Juli, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 123%, Silberrente 59%, Oeſt. Goldrente 68%, Ung. Goldrente 
82%, Creditactien 232%, 1860er Looſe 124, Franzoſen 611, Lombarden 
193, Ital. Rente 80%, Neue Ruſſen 88%, Vereinsbank 121%, Lauras 
hütte 74%, Norddeutſche 145%, Commerzb. 106 74, Anglo⸗deutſche 35, Amerik. 
de 1885 957, Köln⸗Minden. St.⸗A. 135%, Rbein. Eiſenb. do. 125%, Berg⸗ 
Mark. do. 89%. Berl-Hamb. do. 176%. Altona- Kiel de. 122%. Bisconto 
2 pCt. — Schluß abgeſchwächt. 2 

Hamburg, 2. Juli, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
unverändert, auf Termine feſter. Roggen loco unverändert, auf Termine 
feſter. Weizen per Juli⸗Auguſt 185 Br., 184 Gd., per September⸗October 
188 Br., 187 Gd. — Roggen per JInli⸗Auguſt 115 Br., 114 Gd., per 
September⸗October 119 Br. 118 Gd. Hafer und Gerſte unverändert. 
Rüdoöl flau, loco 57%, per October 57%. — Spiritus ſtill, ver Juli 36% 
Br., per Aug.⸗Septbr. 37% Br., per September⸗October 38% Br., per 


October⸗November 38 ½ Br. Kaffee feſt, Umſatz 3000 Sad. Petroleum be: W 


hauptet, Standard white loco 7, 10 Br., 7,00 Gd., per Juli 7, 10 Gd., 
per Auguſt⸗December 7, 50 Gd. — Wetter: Trübe. ; 
Liverpool, 2. Juli, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 3000 B. 
amerikaniſche. 5 1 ; 
Liverpool, 2. Juli, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußberidt.) 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Fe 8e d amerik. Juli⸗Aug.⸗Lieferung 6, Auguſt⸗September⸗ 
ieferung 61% D. 
eft, 2. Juli, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt. 
und Termine flau, per Herbſt 9, 70 Gd., 9, 75 Br. — ap per Herbſt 
5, 55 Gd., 5, 60 Br. * Mais per Juli⸗Auguſt 5, 15 Gd., * 20 Br. Te 
Wetter: Schön. i > 
Paris, 2. Juli, Nachm. [Productenmarkt.] Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per Juli 26, 75, per Auguſt 27,00, per September⸗Octbr. 
—, per Septbr.⸗Decbr. 27, 25. Mehl ruhig, per Juli 59, 00, per Auguſt 
59, 50, per September⸗Octbr. —, per Septbr.⸗December 60, 00. Rüböl 
ruhig, per Juli 80, 25, ver Auguſt 80, 50, per Septbr.⸗December 80, 75. 
per Jannar⸗April 80, 75, Spiritus feſt, per Juli 53, 00, per Septbr. 
December 54, 00 — Wetter: Schön. 8 g 
Paris, 2. Juli, Nachmittags. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. Juli 
pr. 100 Kilgr. 48, 75, Nr. 7/9 pr. Juli per 100 Kilgr. 55, 00. Weißer 
Zucker träge, Nr. 3 per 100 Kilogr. ver Juli —, —, pr. Auguſt —, —, 
per September⸗December 56, 75, per Januar⸗April —, —. 
Antwerpen, 2. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] (Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 17 bez. u. Br., per 


Weizen loco 


Auguſt 17% Br., per Septbr. 18% Br., per September⸗December 18% Br. 
— Behauptet. } ; U. 3 
Bremen, 2. Juli, Nachm. Petroleum feſt. (Schlußbericht.) Stan⸗ 


dard white loco 7, 05, ver Auguſt 7, 20, per September 7, 30, per Oct. 
December 7, 50. Alles bezahlt. 


Berlin, 2. Juli. [Producten⸗Bericht.“ Im Laufe des Vor⸗ 
mittags iſt das Wetter regneriſch Nen zugleich hat ſich die zuvor 
ſchwüle Luft weſentlich abgekühlt. Die Stimmung für Roggen war heute 
entſchieden feſter und trotz der durch ſtarke Kündigungen ausgeübten 
Hemmungen haben ſich die Preife bemerkbar gebeſſert. Loco iſt der Begehr 
nicht hervorgetreten, aber die Eigner haben ihre Forderungen etwas erhöht. 
— Roggenmehl feſter. — Die Preiſe für Weizen haben ſich neuerdings 
gehoben, der Umſatz erlangte auch befriedigende Ausdehnung. — Hafer 
loco feſt. Termine unverändert wenig belebt. — Rüböl in ſehr be 
ſchränktem Verkehr, Preiſe aber zu Gunſten der Verkäufer. — Petroleum 
ſtill. — Spiritus etwas feſter, Umſatz mäßig belebt. Aue 

Weizen loce 170—202 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
gelber märkiſcher — M. ab Kahn bez., gelber ſchleſiſcher — M. ab Bahn 
bez., geringer weißer polniſcher — M. ab Bahn bez., blauſpitziger poln. 
— M. ab Kahn bez., per Juli 185—186—185% M. bez., per Juli⸗Auguſt 
185 —186—185½ M. bez., per September⸗October 192— 192% 192. M. 
bez, per October⸗Rovember 193—194—193½ M. bez., per Novemb.⸗ 


„ .December 194½ —195—194½ M. bez. Gek. 20,000 Etr. Kündigungs⸗ 


M. b — 
bis 117% Mark bez., per Jol Angus, 116% —117% M. 


uli⸗Auguſt 17,75 
eptember⸗October 


Juli 55,2 M. bez. 
M Ir 


bez., 
November 9 TaLB M. bez., per November⸗December 
Gekünd. 420, Kündigungspreis 52,5 M. 


fkk. [Getreide- ze. Transporte.] In der Zeit vom 22. bis 28. Juni c. 
gingen in Breslau ein: 

eizen: 73,800 Kg. aus Ma (Galizien, Mähren ꝛc.), 25,000 Kg. 
über die Oberſchleſiſche Bahn, 15,270 Kilogramm über die Poſener Bahn, 
40,148 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 51,000 Kilogramm über die 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, 150,400 Kilogramm über dieſelbe 
von Anſchlußbahnen via Oels, 30,468 Klgr. über die Freiburger Bahn, im 
1 386,086 Klgr. 

oggen: 511,500 Kgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ıc.), 59,746 
Kilogr. über die Poſener Bahn, 20,100 Kilogr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn im Binnenverkehr, 374,700 Klgr. über dieſelbe von Anſchlußbahnen 
via Oels, im Ganzen 966,046 Kg. er 

Gerſte: 250,300 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 20,000 Kg. 
über die Oberſchleſiſche Bahn, 133,950 Kilogr. über die Mittelwalder 
Bahn, 10,000 Kg. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn von Anſchlußbahnen via 
Oels, 13,380 Kg. über die Freiburger Bahn, im Ganzen 427,630 Kilogr. 

Hafer: 30,000 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 10,000 Klgr. 
über die Oberſchleſiſche Bahn, 49,945 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 
N 2 5 über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, im Ganzen 

545 Klgr. 
Mais: 520,000 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.). 
Deljaaten: 19,900 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.). 
ülſenfrüchte: 25,050 Kilogr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.). 
n derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 
eizen: 10,100 Kilogr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn nach der 
Märkiſchen und anderen Bahnen. 

Roggen: 10,000 Kg. nach der Poſener Bahn, 59,972 Kilogr. von 
der e nach der Märkiſchen Bahn, 139,230 Kilog. auf der 
Freiburger Bahn, 90,500 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn nach ver 
Märkiſchen und anderen Bahnen, im Ganzen 299,702 Kilogramm. 

Gerſte: Nichts. 

Hafer: 10,000 Kg. nach der Poſener Bahn, 10,000 Klgr. von der Ober⸗ 
ſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 5531 Kilogramm von der Oberſchleſt⸗ 
ſchen nach der Freiburger Bahn, 35,800 Kilogr. nach der Freiburger Bahn, 
im Ganzen 61,331 Kilogramm. 
Mais: 90,550 Kg. nach der Poſener Bahn, 165,000 Kg. von der Ober⸗ 
ſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 99,996 Klgr. von der Oberſchleſiſchen 
nach der Freiburger Bahn, im Ganzen 355,546 Kilogr. 
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New⸗Jork, 2. Juli. Der Dampfer „England“ von der Nationals 
Dampfſchiffs⸗Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt hier eingetroffen. 


Mark 


bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Juli 2., 3. Nachm. 2 U. | Abends 10 U. Morgens 6 U. 
Luftwärmee ＋ 24% 1 + 104 + 10',6 
Luftdruck bei ooo. 327,97 330,60 330',72 
Dunſtdruckk 6,93 442 4,16 
Dunſtſättigung 50 pCt. 90 pCt. 83 pCt. 

mon SO. 1. NW. 2. Bw 1. 
Wetter beiter. bedeckt. e N. Reg. 
Wärme der Oder Nehm. Gew. 18%. 


— — — — — — 
Breslau. 3. Juli. [Waſſerſtand.l O.⸗B. 5 M. 8 Cm. U.-B. — M. 78 Um. 
— r . ]̃ . ˙·A ̃¼ 2K TEE 


Militär- Wochenblatt.] Guhl, Oberſtlt. a. D., zuletzt Major und- 
Commandeur des Heſſ. Pion.⸗Bats. Nr. 11, mit der Erlaubmiß zum ferne⸗ 
ren Tragen der Unif. des Ingen.⸗Corps zur Disp. geſtellt. 


Sprechſaal. 


„Vor einigen Wochen brachten einige Zeitungen die Nachricht, daß im 
Kreiſe Braunau 9 0 zwar 1 dem Dorfe Wieſen die Blattern graſſiren. 
Die Folge hiervon war, daß dieſe ſo ſchöne, don Breslauern ſonſt ſehr viel 
alas: N Gegend in dieſem Jahre bis jetzt gänzlich gemieden. 
worden iſt. . 1 

Am letztvergangenen Sonnabende machte Einſender, welcher Wieſen und 
Umgegend jährlich mindeſtens einmal beſucht, für dieſes Jahr ſeinen erſten 
Ausflug dahin und übernachtete in der wegen ſeiner guten Weine und 
Küche, ſowie wegen feiner ungemeinen Woblfeilheit bei jedem Beſucher 
n in gutem Andenken bleibenden Weinwirthſchaft des Herrn 

alze i 


Nach dem Geſundbeitszuſtande mich erkundigend, wurde mir verſichert, 
daß allerdings im Monate April und Anfang Mai d. J. einige Kinder und 
2 erwachſene Perſonen an den Blattern erkrankt waren, von denen eine 
Perſon geſtorben iſt, weil dieſelbe ſich während der Krankheit eine ſtarke 
Erkältung zugezogen batte. } s g 

Am 23. Juni babe jedoch die kaiſ. königl. Bezuks⸗Hauptmannſchaft zu 
Braunau bereits bekannt gemacht, daß die Blatternkrankheit als vollſtändig 
erloſchen zu betrachten ſei, da ſeit dem 27. Mai kein weiterer Krankheitsfall. 
mehr vorgekommen. 0 168 0 2 

Dieſe Angaben wurden mir auch durch ein amtliches Gertificat: 
des dortigen Gemeinde⸗Vorſtandes, welches ich auf Wunſch gern vorzuzeigen 
bereit bin, beſtätigt. Ä Er ; 

Ein Grund zu irgend welcher Befürchtung liegt mithin durchaus nicht. 
mehr vor. Splittgerber, Raths⸗Bureau⸗Aſſiſtent. 
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Matthias Park. Undichte das uv Dächer 
ute von 6 U b: Gemeng ; sr: 

Seife. [264] C. Kassner. |, !ratit a bon 9178051 


l geiöte Fugnagerit. | Carl Mannich, 


mpfiehlt ſich in und außer dem Haufe 
Ida Seite, Stodgafie 28, 2. Et. Breslau, Gartenſtr. 300. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Borth u. Comp. (W. Friedrich) in Brezlau. 
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